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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerstattung 
des Bezugspreiſes. 
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Sonntag, den 9. November 1930 


Demolratiſche Kampfanſage an Hoover 


Das Schlußergebnis der amerikaniſchen Wahlen — Hoovers unglückliche Politik — Ein Pro- 
gramm zur Linderung der Arbeitsloſigkeit — Schluß mit der bisherigen Regierungspolitik 


Neuyork. Die innenpolitiſche Lage hat eine gewiſſe 
arung erfahren durch die anfſehenerregeude Ankündigung des 
enators Brookharts, eines der Führer der gegen Hoover 
eingeſtellten progreſſiven Republikaner, daß er ſich wegen Hoo⸗ 
ders Oſtpolitik an] die Seite der Demokraten ſtellen werde. Auf 
ieſe Weiſe würde eine Koalition zwiſchen den Demokraten und 
en progreſſiven Republikanern die Kontrolle des ameritaniſchen 

nats in die Hand bekommen und die Vorſitzenden der ver⸗ 
c edenen Ausſchüſſe eruennen konnen. Senator Brookharts 
oederte anßerdem den Rücktritt des Staatsſekretärs Mellon 
und des Unterſtaatsſekretärs im Schatzamt, Mills. Die Ein: 
führung der bisher abgelehnten Ansfuhrprämien zwecks Wieder⸗ 
eleßung der Landwirtſchaft, durchgreifende Maßnahmen gegen 
ie Baiſſe⸗Spekulation an] den Effekten⸗ und Warenmärkten, 

Einberufung einer Sonderſeſſton des Kongreſſes im März 

nackten Jahres und ein großzügiges Programm für Notſtands⸗ 
erbeiten zur Linderung der Arbeitslosigkeit. 


Die letzten Wahlergebniſſe 


Nenyork. Nachdem nunmehr vorliegenden endgültigen Er⸗ 
gebnis der Erganzungswahlen zum Senat verfügen die Republi⸗ 
laner über 48, die Demokraten über 47 und die Farmer über 
einen Sitz. 

Das endgültige Ergebnis der Wahlen zum Repräſentanten⸗ 
haus liegt immer noch nicht vor. Bisher haben erhalten die 
Demokraten 217, die Republikaner 215 und die Farmer einen 
Sitz. Das Ergebnis aus 2 hartumkämpjten Wahlkxreiſen ſteht 
noch aus. Wie aber auch immer das Endergebnis ausfällt, ſo 
ſtoht doch bereits jcht, daß keine Partei über eine arbeitsfähige 
Mehrheit im Repräſentantenhauſe verfügen wird. Unter dieſen 
Umſtänden hat der Vertreter der Farmer die beſten Ausſichten, 
Sprecher des Repräſentantenhauſes zu werden. Die parlamen⸗ 
tariſche Lage iſt ſo verworren, daß in beiden Lagern ausge⸗ 
ſprochene Ratloſigkeit herrſcht. Im Senat mußten ſowohl Re⸗ 
rublifaner wie Demokraten bei der Wahl der Ausſchußvorſitzen⸗ 
den den fortſchrittlichen Republikanern (Inſurgenten) weit⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe machen. 


Abſchluß der Wahlliſtenprüfung 


Außer deu 14 Staatsliſten bis zu 16 Ortsliſten in den einzelnen Wahlbezirlen 


Warſcha u. Die Kreiswahlausſchüſſe haben ihre Ar ber⸗ 
nn beendet. In einzelnen Standorten der Wahlansſchüſſe 
ürden die Liſteu der Kandidaten mit den Namen einzelner Par: 
5 und Gruppen ansgehängt. Anßer den vierzehn 
3 Hfaunten Staatsliſten iſt in den einzelnen Wahltreiſen eine 
he Ortsliſten anfgeſtellt worden, die in manchen Bezirken 
bear eine betracht lich hohe Zahl erreichen, wie beiſpiels⸗ 
x iſe in den Lodzer Wahlkreiſen, wo anßer den Staatsliſten 
u ſechzehn Ortsliſten anfgeſtellt wurden. Durchſchnitt⸗ 
ku gibt es in den 67 Mahliteijen ſieben bis zehn Liſten. Die 
Keinsfte Jahl der Wahlliſten iſt in den Weſtgebieten, namentlich 
8 Pommerellen zur Anmeldung gelangt. Die geringſte Liſten⸗ 
01 weiſt jedoch Rzeszow anf, wo nur die Liſte des Regiernngs⸗ 
— und der Nationaldemokraten anerkannt wurden. Die 
eigen wurden geſtrichen, darnnter auch die Liſte des ukraini⸗ 


ichen Wahlblocks, ähnlich, wie dies bei den Wahlen 1926 auch der 
Fall war. Die Ukrainer rechnen in dieſem Gebiet mit minde⸗ 
ſtens einem Mandat. Da die Polen aber auf dem Standppunkt 
ſtehen, daß Rzeszow bereits rein polniſches Gebiet ſer, werden 
die ukrainiſchen Liſten einfach nicht zugelaſſen. 


Sanacja- „Erfolge“ 

Warſchau. Die ehemaligen Abgeordneten der „Wyzwo⸗ 
leniegruppe“ Smola, Dobroch und der Senator Ciaſtek 
hatten ſich wegen Vergehen aus den 38 120 und 532 des Straf: 
geſetzbuches vor dem Bezirksgericht in Sandomierz zu ver⸗ 
antworten. Smola wurde zu 4 Monaten, Dobroch zu 2 Wochen 
Gefängnis und Senator Ciaſtek zu 1000 Zloty Geldftraie 
verurteilt. Kommentar überflüſſig. 


Neue Flottenverhandlungen in Genf 


Engliſche Vorſchläge zur Abrüſtung — Geringe Ausſichten auf Verſtändigung 


Genf. Zwiſchen den großen Seemächten England, Amerika 
Japan, ſowie Frankreich, Italien und Sowjetrußland ſind 

u. Freitag nachmittag vertranliche Berhandinngen geführt wor⸗ 
* Zur Beratung fand der engliſche Antrag im Abrüſtungs⸗ 
usſchnß, nur die Feſtſetzung der Geſamtzahl des Flottenper⸗ 
nis der Seemächte ohne Unterſcheidung der einzelnen Dienſt⸗ 
Made vorzunehmen. Die englische Regierung beabſichtigt damit 
lenbar, noch vor der Konferenz ſich im Abrüſtungs ausſchuß die 
kmmen zu fichern, die ihr die freie Ausbildung des geſamten 
de ttenperſonals ermöglichen foll. Zunächſt werden von fran⸗ 


cher Seite dem engliſchen Antrag Gegenanträge gegenüber 
bestellt 


Neue Krife im Memeldirertorium 
ie Memel. Jusolge des ſelbſtherrlichen Vorgehens des litaui⸗ 
en Landespräſidenten Reisgys haben ſich die beiden deut⸗ 
. Landesdirektoren Schulz und Szigaud nunmehr gezwungen 
im ben, ihre Aemier niederzulegen und aus dem Direk— 
l lum auszuſcherden. Neisgys hat, geſtüßzt durch die 
wuiſche Regierung und entgegen den Genfer Me melabmachun⸗ 
te Bach der rreldung des Direktoriums auch weiter diktato⸗ 
0. regiert und die Wünſche der deutſchen Landesdirektoren un⸗ 
ſinäckſichtigt gelaſſen. Wie verlautet, ſoll Reisgys feine Inſtruk⸗ 
nen dircki von der litauiſchen Regierung in Kowno erhalten. 
Gon as Verhälinis zwiſchen dm Präſidenten und dem litauiſchen 
a, derucur ebenfalls geſpannt ſein ſoll. Im Memelgebiet ſieht 
pen er kommenden Emwicklung mit der größten Beſorgnis ent: 


x 


Der Vorſitzende der Abrüſtungs⸗ 
Kommiſſion des Völkerbundes 
die nach einer Pauſe von 18 Monaten am 6. November ihre 
Verhandlungen wieder aufgenommen hat, iſt der Geſandte der 
Niederlande in Paris, Loudon. Seine Begrüßungsrede ent⸗ 
hielt die bemerkenswert offenherzige Erklärung, daß man nicht 
von allgemeiner Abrüſtung ſprechen dürfe, weil Abrüſtung ein 
vorläufig unerreichbares Deal fei. 


N ZUSAMMENSETZUNG DES 
ÖSTERREICHISCHEN NATIONALRATES 
NACH DER WAHL VON 1927 


1927 EINHEITSLISTE 
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9 LANDBUND 


L — 
JETZT SCHOBERBLOCK 


Zu den Wahlen zum Oeſterreichiſchen 
Nationalrat 
am 9. November. — Bei den letzten Wahlen im Jahre 1927 hatten 
ih Chriſtlichſoziale und Großdeutſche zu einer Einheitsliſte vers 
bunden und die gemeinſam erzielten Mandate untereinander auf⸗ 
geteilt. Bei den jetzigen Wahlen haben die Großdeutſchen ſich 
mit dem Landbund zum Schoberblock vereinigt. 


Der Machtkampf um Oeſterreich 


Wien. Im Angenblick erlebt Wien den Höhepunkt 
des Wahlkampfes. Die Entſcheidnng wird nicht nur in Wien, 
ſondern auch im Lande zwiſchen der Sozialdemokratie 
und den Chriſtlich⸗Sozialen au getragen, die Sozialde⸗ 
mokraten glanben ihren bisherigen Stand erhalten zu können, 
man rechnet mit einem Mandatsniedergang der Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen, ſo daß die Sozialdemokraten die ſtärkſte Partei 
im neunen Nationalrat werden. Wenige Ausfihten hat der 
Schoberblock, der ſich mit den Großdeutſchen und dem Land⸗ 
bund vereinigt hat, ebenſo glaubt man, daß die Kommnniſten, 
die bisher im Nationalrat nicht vertreten waren, ein bis zwei 
Mandate anf Koſten der Sozialdemokratie erringen werden. Die 
Heimwehren, die beſondere Heimatſchntzliſten eingereicht haben, 
rechnen mit Erfolgen auf Koſten der Chriſtlich⸗Sozialen, doch 
wird allgemein bezweifelt, daß fie einen nennenswerten Anlanf 
haben werden. Im allgemeinen wird mit einem ruhigen Wahl⸗ 
verlauf gerechnet. Es herrſcht eine Fieberſtimmung, in Wien 
und anch in den Indnuſtrieorten entwickeln die Sozialdemokraten 
eine lebhafte und wenn man nicht überechitzen will, eine erfolg: 
reiche Tätigkeit, ihre Ansſichten ſind nach Lage der Dinge am 
beſten. 


„Daily Herald“ fordert energiſche 
Haltung Englands 

London. Im Zusammenhang mit den Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen in Genf fordert „Daily Herald“ vondrengliſchen 
Abordnung eine weſentlich energiſchere Haltung als bisher, da 
es andernfalllls kaum möglich ſei, jemals zu entſcheidenden Er⸗ 
gebniſſen zu kemmen. Bisher habe man von der Abrüſtung nur 
geſchwätzt, ohne daß irgendwelche praktiſchen Ergebniſſe erzielt 
worden ſeien. Die Abrüſtungskonferenz müſſe klar ergeben, welche 
Nationen iatſächlich für die Abrüſtung ſeien und welche 
nicht. Unmittelbare Ergebniſſe ſeſjen ganz ausgeſchloſſen. wenn 
die frantzöſiſche Thſe „ohne Sicherheit keine Abrü⸗ 
ſtung“ wiederum auf der Konferenz die Oberhand gewinne. 


Rykow verbannt? 

Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Riar- 
ſchan ſoll nach dokt ans Moskau vorliegenden Meldungen Ry⸗ 
low unmittelbar nach einer Sitzung des Polit⸗Büros von zwei 
Vertretern der Zentralkontroll⸗Kommiſſion nach einem vorläufig 
noch ſtreng geheim gehaltenen Verbannungsort, einem 
Städtchen an der Wolga, gebracht worden ſein. 


20 Ankifaſchiſten in Oberitalien verhaftet 


Rom. Amtlich wird mitgeteilt: In den Tagen vor dem 28. 
Oktober, dem Jahrestage des Marſches anf Rom, find in Ober⸗ 
italien in verſchiedenen Orten insgeſamt 20 Perionen verhaf⸗ 
tet worden, die in Verbindung mit den Pariſer Antiſaſchiſten ver⸗ 
bremerijche Anſchläge gegen die faſchiſtiſche Regierung vorbereitet 
hatten. Die Verhaſteten find dem Sondergerichtshof zum Schutz 
des Staates überwieſen worden. Weitere Unterſuchungen 
ſind im Gange. 


Fünf⸗Tage- Woche in Brauereien? 

Berlin. Innerhalb der führenden Berliner Branereien 
id Beſtrebungen im Gange, die Arbeitszeit anf 
fünf Tage in der Woche zu verkürzen. Dieſe Be: 
trebungen verfolgen den Zweck, durch Arbeitszeitſtreckung einen 
Teil der Arbeitsloſen wieder in den Prodnktionsprozei 
überzuführen. Voraus ſetzung für eine erfolgreiche Durchfüthrung 
dieſer Maßnahme würde allerdings fein, daß die Arbeit⸗ 
nehmer anf einen Lohnansgleich verzichten. 


Ein Italiener in Paris erſchoſſen 

Ein ehemaliger italieniſcher Offizier namens Leonardo 
Tullo, der ſich in Paris niedergelaſſen hatte und dort einen 
Laden beſaß. wurde von drei Unbekannten niedergeſchoſſen 
Die Täter entkamen im Auto. Das Attentat hat vermut⸗ 
lich politiſche Hintergründe, da Tullo Mitglied einer 
faſchiſtiſchen Organiſation in Paris war. 


die Abenteuer einer lebenshungrigen Kontoriſtin 


Ans dem Lnenshotel ins Gefängnis. 
Diüſſeldorf. Ein junges Frauchen ſitzt als Kontoriſtin 
in dem Büro eines Düſſeldorfer Architekten. Draußen lockt 
der ſommerliche Sonnenſchein. In ihrem Köpfchen ſputen 
Erinnerungen aus Lektüre und Film. In den großen 
Modebädern, weiß, ſie, drängen ſich jetzt auf den Strand⸗ 
promenaden, in den mondänen Reſtaurants die Scharen 


Das Kämmereigebände in Neiße 
deſſen berühmter Renaiſſancegjebel vom Turm des alten Rats 
hauſes überragt wird. 


„Neviſion“ für Frankreich unannehmbar 


Die weitere Ausſprache in der franzöſiſchen Rammer — Landesver⸗ 
teidigung an erſter Stelle — die Verſtändigungsarbeit ausſichtslos? 


Paris. Die franzöſiſche Kammer ſetzte am Freitag nachmit⸗ 
tag die außenpolitiſche Ausſprache fort und nahm zunächſt 
die Ausführungen des rechtsſtehenden blinden Abgeordneten Sca⸗ 
pin: entgegen, der über die franjöſiſche Th fe: Schiedsge⸗ 
richts barkeit, Sicherheit und Abrüſtung ſprach und 
darauf hinwies, daß die Frage der Landesverteidigung an die 
erſte Stelle gerückt werden müſſe. Es ſei notwendig, wenn nicht 
die dreijährige, ſo doch zumindeſt eine eineinhalbjährige oder 
zweijährige Dienſtzeit wieder einzuführen. 

Der Abg. Pezet von dex volksdemokratſchen Partei ent⸗ 
wickelte ſodann ſeinen Antrag über die Möglichkeit einer Anwen⸗ 
dung des Artikels 19 des Völkerdundspaktes und die Auffaſſung 
der franzöſiſchen Regierung über eine deutſch⸗franzoſiſche Zuſam⸗ 
menarbeit. Ein deutſcher Antrag auf Anwendung dieſes Ars 
tibels werde im Völkerbund niemals eine Mehrheit finden. Man 
müſſe ſich alſo fragen warum Deutſchland unter dieſen Umſtänd en 
auf einer Reviſion der Verträge beſtehe Man habe zu 
viel Vertrauen in den Reichskanzler Brüning, um annehmen zu 
können, daß er ſich zu einer Abenteuererpolitik hinreißen laſſen 
werde, die unbedingt in eine Sackgaſſe führen müſſe. Der Ar⸗ 
tikel 19 des Völkerbundspaktes ſpreche von Verträgen, die un: 
durchführbar geworden ſeien. Bei der gegenwärtigen euro⸗ 
pätſchen Lage könne hiervon jedoch nicht die Rede jein. Im Ge: 
genteil, jede Forderung auf Revifion der Verträge jei 
für Srankreich un annehmbar. 


Deukſche Schuldſcheine an Amerika 

Nenyort. Die deulſche Botſchaft in Washington hat am Frei⸗ 
tag dem amerikaniſchen Schatzamt Reichsſchuldſcheine in der Höhe 
von Drei Milliarden, 169 Millionen, 70000 Mark 
ausgehändigt. Davon entfallen 212100009 Mk. auf ver: 
ſchiedene amerikaniſche Forderungen auf Grund von Schieds⸗ 
ſprücken und der Reſt auf Beſatzungskoſten. 


kleinen Händchen auf den Taſten der Schreibmaſchine 
ruhen. Frau „. Sie geht ins Privatkontor. Schreiben 
Sie dieſe Schecks aus, Frau X! Ich komme gleich zur 


e hinten aus dem Scheckbuch herausgeriſſen hat. Der Chef 
verreiſt. Wochenende. Die Gelegenheit iſt günſtig. Sie 
füllt die Schecks aus, fälſcht dreimal die ihr bekannte Unter⸗ 
ſchrift des Chejs, ſchließt das Büro und eilt mit zitternden 
Knien zur Bank. Einige Minuten ſpäter hält ſie ein 
Päckchen neuer Scheine in der Hand 6600 Mark! Mit 
fiebernden Wangen eilt ſie zum nüchſten Droſchkenſtand: ihr 
Traum geht in Erfüllung, auch ſie wird mal auf lange, 
lange Zeit Weltdame ſein! Sechstauſend Mark! Die reichen 
ja ewig! 

EE W * 

Im Haag. Im Reſtaurant eines der feudalſten 
Hotels ſitzt 0 7 kleine Frau. Dieſelbe — und doch eine 
andere. In neuer Hülle, ganz große Dame Der Lunch iſt 
beendet, der Mokka ſerviert. Der Kellner, Typ Großfürſt 
im Exil, reicht ihr Feuer zur Zigarette und entſchwebt. 
Sinnend ſchaut die Kleine den Rauchwolken nad. Sie denkt 
zurück an die gelungene Flucht im Auto nach Köln, an die 
Paßt zur Grenze, an die bangen Minuten während der 
Paßkontrolle. Gut iſt alles gegangen! Wie herrlich waren 
die Wochen im Haag, die Autotouren nach Scheveningen, die 
kleinen netten Geſellſchaften, die Theater — die Konzert⸗ 
beſuche! Wie umſchwärmt man fie, 

die nette reiche „Deutſche!“ 


Oben in ihrem entzückenden Zimmerchen ſtehen die großen 
Koffer mit den Schatzen, die fie ſich gekauft hat. Heute 
abend wird fie wieder den herrlichen Kimono anziehen und 
ſich mit der reizenden großen Modepuppe — teuer war das 
Ding — zu Bett legen. Vorher aber wird ſie noch einmal 
all die netten ſeidenen Deſſours bewundern, die nun ihr 


wer 


PERL 


„Rein Moratorium für Deuffchland, 
kein Rüſtungsansgleich, 
keine Revifion von Verſailles!“ 
Das war der Inhalt einer vielbeachteten Rede, die -von dem 
Abgeordneten Franklin⸗Bomillon in der ſtürmiſchen Sitzung de 
franzöſiſchen Kammer am 6. November gehalten wurde und 1 
in dem Eatze gipfelte: „Frankreichs Grenze wird an der Weichſe 
verteidigt!“ 


77 ihr ganz allein. — Noch hat ſie ganze dreitauſend 
ark. Noch lange kann ſie davon leben, ſoga in Holland. 
Gewiß mit der Zeit wird man ein billigeres Hotel, vielleich 
ſogar eine Penſion beziehen. Vielleicht wird man dann auf) 
eine Stellung annehmen Aber das ſind Sorgen, des 
Morgen, — heute iſt heut! — Ein Stück Torte von ihrer 
Lieblingsſorte möchte fie augenblicklich haben. Ihre Augen 
ſuchen den Kellner⸗Fürſten. Da ſieht ſie, vom Direkiof 
geleitet, einen großen Herrn an den Tiſch treten, der ni 1 
recht in die Umgebung paßt. Totenblaß wird die Kleine. 
Der große Herr beugt ſich diskret zu ihr: Bitte mir zu 
folgen, Frau X ohne Aufſehen zu erregen! Auch in Ihre 
eigenen Intereſſe! Ein raſch erſtickter Aufſchrei. Die klein 
Frau fährt in die Höhe Einen Augenblick ſchwankt lit 
dann ichreitet ſie am Arm des großen Herrn dem Ausgang 
zu. Er spricht lächelnd auf ſie ein. Die Gäſte, die den 
Schrei gehört haben, wenden ſich wieder dem Menü zu. 
Eine kleine Familienſzene, denken fie — Kriminalbeamtt 
können ſehr höflich ſein! 
* * * 


Im Saal des Düſſeldorfer Schöffengerichts Auf der 
Anklagebank die kleine Frau, zerknirſcht, in Tränen auf 
gelöit. Alles gibt ſie zu. will aus Not gehandelt habe 
Eine recht naive Ausrede bei der Höhe der Unterſchlagung 
und der Art der Verwendung des Geldes! Die Kleine hätte 
beſſer die Wahrheit gejagt, hätte von verdrängtem Leben? 
hunger gelptoien. Aber, war ihr das ſelbſt klar? Hätte 
ſie es ſelbſt in Worte kleiden können? 


Das Gericht verſtand wohl die tieferen Gründe del 
„Entgleiſungstat“ beffer als die Angeklagte ſelbſt: trotz der 
Schwere des Pertrauensbruches, trotz der empfindlichen 
Schädigung ihres Arbeitgebers kam die Angeklagte mit der 
verhältnismäßig milden Strafe von acht Monaten Gefäng“ 
nis banon. Die Unterſuchupashaft wurde angerechnet, ei 
Strafteil ſoll ausgeſetzt werden. — 


Der Vorhang fällt über dem Drama einer Matte, dle 


ins Licht taumelte! 


% 
ee N EN mee von Berf Oe, 
(Nachdruck verboten.) 


12. Fortſetzung. 
Affenhitze? 
Tante Eliſas Lippen kräuſelten ſich Was das Manns⸗ 

oolt für unmegliche Ausdrücke an ſich hatte! Mißgeſtim ent 

ſchaute fie zum Fenſter hinaus Der plötzliche Reifegefährte 
folgte der Richtung ihres Blickes und nickte verſtehend: 

„Ja 'ne wirklich ſchöne Gegend. nich?“ 

Tante Eliſas Hand trommelte einen Marſch auf der 
Hutſchachtel. Das hatte man davon, wenn man als allein⸗ 
teiſende Dame kein vor Beläſtigungen ſchützendes Frauen⸗ 
coupee benutzen konnte Was bildete ſich der Menſch denn 
eigentlich ein? Schien irgend jo ein ſchnodderiger Reſe⸗ 
zendar zu ſein oder jo etwas ähnliches Puh — und dieſe 
Hypereleganz! Heller, auf Taille gearbeiteter Gabardine. 
anzug. dunkelrote, ſpitze Halbſchuhe und giftgrüne — weiß 
Gott! ausgeſprochen giftgrüne, hauchdünne Seiden⸗ 
ſtrümpfe! Taute Eliſa hielt auf ſolide einſache Eleganz — 
und ihre Antipathie wuchs um ein Beträchtliches Und 
dann dieſer aufdringliche Parfumduft der ſich im Adtei! 
breitmachte — 

Sie rümpfte die Naſe und fächelte nervos mit dem 
Taſchentuch Der Herr lente ſich bequem zurück ſchlug die 
Beine übereinander um ſich dann mit einem „Sie ge⸗ 
ſtatten doch““ eine Zigarette anzu- nden. 

„Sie reifen jun einem Nichtraucherabteil, mein Herr!“ 
ſagte ſie gereizt 

Höflich wies der Mann auf das Schild an der Tür 
„Verzeihung. Gnädigſte Ste befinden ſich in einem Irr⸗ 
tum. Das hier iſt ein Kauceradteil * a 

Der Pickel auf Tante Eliſas Niſe begann zu glühen 
was, wie eingeweihte Kreiie miu Beſtimmeheit wiſſen woll⸗ 
ten, ſtets das Zeichen eines nahenden Unwetters war 

„Aber ſelbſtverſtändlich ſtelle ich das Rauchen ein wenn 
ſich Gnadigſte durch den Rauch mißhelligt fühlen“ Er 


tötete die Zigarette im Aſchbecher wobei er in unbeküm⸗ 
merter Fröhlichkeit meinte: „Die Damen rauchen hente 
im allgemeinen auch ſchon fo leidenſchaftlich gern, daß man 
ih direkt wundert, einmal einer konſequenten Nichtrau⸗ 
cherin zu begegnen Verzeihen Sie alſo nochmals gnädige 
Frau. es war wirklich nur eine Gedankenloſigkeit von 
mir —“ 

„Frau?“ fuhr ſie empört auf 
ich bitten dürfte!“ 

„Ah, Gnädigſte find unverheiratet?“ ſtaunte er. 

„Alierdings wenn Sie nichts dagegen haben ſollten!“ 

„Aber nein nein — verſtehen Sie mich bitte nicht falſch 
— ich finde — ich finde das nur ſo furchtbar — ſo furcht⸗ 
bar drollig!“ 

Entgeiſtert ſank Tante Eliſa ins Rüdenpolfter zurück 

„Ja.“ plauderte er „wohin ich auch kommen mag, immer 
und überall mache ich Glückspilz die Bekanntſchaft älterer 
un verheirateter Damen Drollig nicht wahr?“ 

„Sehr drollig!“ hauchte ſie 

„War da kürzlich in einer Pension, oben an der Nord; 


„Fräulein wenn 


ſee, wo ſich zufällig auch eine ältere Dame aufhielt Aber 
lebensluſtig war das alte Fräulein! Lebensluſtig! Da 


war rein das Ende von weg Ueber Tiſche und Bänke 
ſind wir gegangen“ 

Tante Eliſa war außer ſich 

Er nickte 

„O wie unerauicklich!“ 
„Aber ganz im Gegenteil!“ widerſprach er „Sie hätten 
dabei ſein ſollen! Es war einfach entzückend Die Dame 
war die Schweſter des däniſchen Konſuls und vielleich 
einige Jahre alter als Sie So ſechzig ungefähr“ 

0 n ſtöhnte ſie, denn ſie zählte erſt Vierund⸗ 
ünfzig. 

“— aber kein Menſch ſah ihr die ſechzig Lenze an ob: 
wohl ſie daraus gar kein Hehl machte Alſo wie ſich 
unſere Damen heutzutage durch Sport und freudige 
Ledensbejallung jung erhalten — ſtaunenswert einfach be⸗ 
wunderungswert! Als leidenſchaftlicher Verehrer des weib⸗ 
lichen Geſchlechts freut einen das doppelt Jene Dame 
von der ich iprad), ſchren gar das Geheimnis der ewigen 


„Sie und die Dame?“ 


Jugend entdeckt zu haben. Alles war jung an ihr: der 
Geiſt das Antlitz, die — —“ 

„Mein Herr!“ raffte ſich Tante Eliſa zornbebend auf, 
„Ich wünſche augenblicklich Abbrechung dieſes unerquick⸗ 
lichen Themas!“ Und wie er ſie verdutzt anſchaute, ſetzte 
fe mit erhobener Stimme hinzu: „Für wen halten Sie 
lich, daß Sie es wagen, mir Intimitäten aus Ihrem 
Privatleben vorzutragen“ 

„Aber ich bitte Sie, meine Gnädigſte —“ 

„Genug, genug! O, daß ich ſchutzlos der Willkür frem⸗ 
der Menſchen ausgeſetzt bin!“ 

„Wenn dem fo iſt werde ich nicht verſäumen, auf der 
nächſten Station einen kleinen — Lokalwechſel vorzuneh⸗ 
men abe es ſei mir nochmals die Verſicherung geſtattet. 
daß ich keineswegs beabſichtigt habe, Sie irgendwie zu 
kranken oder gar zu beleidigen Muß im Gegenteil ehrlich 
geſtehen meine Gnädiaſte, daß ich ein derart tragiſches 
Ende unſeres Plauderſtündchens aufrichtig bedaure —“ 

Die Näder knirſchten Man war in Ruppelsheim. 

Kaum hatte das „Patentekel“ — Tante Eliſa fand 
dieſe Bezeichnung für den arroganten Menſchen als die 
einzig anwendbare — das Abteil verlaffen, als fie hurtig 
auch das zweite Fenſter öffnete, um fo erſt einmal gründ⸗ 
lich Durchzug zu machen. 05 

Dann ſank fie aufatmend zurück und begrüßte es freudig, 
daß der Zug bereits wieder anfuhr Endlich allein! 

Langſam nahm der Pickel auf der Naſe feine natür⸗ 
liche rojarote Forde wieder an, was aber keineswegs bes 
jagte daß ſich Tante Eliſas Stimmung beſſerte Grollend 
blickte fie auf die vorbeifliegende, liebliche Landſchaft So⸗ 
weit das Auge reichte, dehnte ſich fotter fruchtbarer Marſch⸗ 
boden aus, hin und wieder von ichmalen, kaum meter⸗ 
breiten Kanäler durchzogen Sie nickte Die Gegend kannte 
fie Reinsbach mußte in ſieben Minuten erreicht fein 

Gottlob dann hatte die Kleinbahnrutſcherei ein Ende. 
Hugo würde wohl hoffentlich ın aufmerkſam geweſen jein, 
den bequemen Landauer zur Bahn zn ſchicken und nicht 
die neumodiſche ſtinkende fauchende Benzinkutſche, die ſich 
Schioß Brendnitz jeit ein paar Wochen — fie wußte es 
durch die Korteſpondenz — zugelegt batte 

(Fortſetzung folgt.) 


Wenn an einer Waſſerleitung eine Röhre platzt, jo ſtrömt 
3 Waſſer jo lange unaufhaltſam aus, bis der Schaden entdeckt 
repariert wird. Geſchieht der gleiche Vorgang an der Röh⸗ 
Rleitung, in der das Blut durch den menſchlichen Körper fließt. 
105. blutet es aus einer verletzten Ader, ſo tritt nach kurzer Zeit 
— Merkwürdiges ein: die Blutung hört auf. und das aus— 
Uielene Blut erſtarrt zu einer feſten Maſſe: es gerinnt. Dieſe 
lbſtſtillung iſt eine ſinnreiche Einrichtung der Natur, die auf 
iſchiedenen Urſachen beruht. Einmal verſchließen ſich die ser: 
ten Adern von jelbſt dadurch, daß fie ſich zuſammenziehen, 
wa wie ein gedehnter Gummiſchlauch, wenn er losgelaſſen wird 
huterſtütt wird dieſer Verſchluß durch die Maſſe des ausge tre⸗ 
* Blutes, das, ſoweit es nicht abfließen kann, ſich ſtaut und 
Blutgeſäß von außen zuſammendrückt. Dazu kommt die ſchon 
ſüdahnte Gerinnung des Blutes, die ein ſehr verwidelter chemi⸗ 
gur Vorgang ift und darauf beruht, daß ein Eiweiß, das im 
lut enthalten iſt. in ähnlicher Mile eritarrı wie das Eiweiß 
5 Hühnereis beim Kochen. Unbedingt nötig iſt dazu die An: 
Leſenheit von Kallſalzen. Entfernt man dieſe aus dem Blute, 
nat man das Blut beliebig lange außerhalb des Körpers auf— 
wahren, ohne daß es gerinnt. Außerdem ſpielen mehrere an: 
Ie Stoffe eine Ralle beim Zuſtandekommen der Gerinnung; 
ne Reihe chemiſcher Vorgänge geht ihr voraus 
Bei manchen Krankheiten tritt die Blutſtillung nicht oder 
10 nach größeren Blutverluſten von ſelbſt ein. Vor allem iſt 
er die jogenenn:e Vlutkrankheit zu nennen, eine merkwürdige 
Tanfheit, bei der ſich die Kranken nach den geringfügigſten Wer: 
ndungen verbluten können, weil die oben geſchilderten Nor: 
liebe nicht eintreten und es ſo unaufhaltſam weiterblutet. Ein 
einer Schnitt beim Raſieren, das Ziehen eines Zahnes kann 
ereits genügen, um den B.rblutungstod herbeizuführen. Die 
wankkeit iſt auch inſofern ſehr eigenartig, als fie ſich vererbt. 
2 zwar nur auf Manner. rauen werben jelbji nie krank, kon⸗ 
70 aber trotzdem die Krankheit weiter vererben. Erſt in jüngſter 
. ſcheint es gelungen zu ſein, ein Heilmittel gegen dieſes un— 
eimiiche Leiden zu finden. 
3 Der Verblutungstod tritt im allgemeinen 
lutverluſt ein Zwanzigſtel des Körpergewichts beträgt. Und 
4 r iſt es weniger der Verluſt der Blutkörperchen, die der 
tmung dienen, der zum Verblutungstode führt. Das hatte man 
küher angenommen. Es handelt ſich jedoch, wie man heute weiß, 
liche darum, daß der Blutkreislauf gehemmt wird. Es wäre zwar 
t die Atmung noch genügend Blut vorhanden, aber das Herz 
dard nicht mehr gefüllt. kann daher das Blut nicht mehr in B⸗ 
egung halten; es läuft gewiſſermaßen leer, wie ein unbelaſteter 
tor. Ganz das aleiche tritt ein, wenn ſich das Blut in den 
zweiterten Blutgefaßen des Bauches anſammelt, wie das ). B. 
10 leichterer Form bei der Ohnmacht, in ſchwererer bei Infek⸗ 
onskrankheiten und bei Baufellentzündungen der Fall iſt. Auch 
der ſtrömt dem Herzen zu wenig Blut zu; es arbeitet leer, und 
er Blutkreislauf ſtockt, obwohl genügend Blut vorhanden iſt. 
dee Krankheitserſcheinungen ſind dann ganz die gleichen wie beim 


le 
0 


ein, wenn der 


erdlutungstod 


Blutung und Blutſtillung 


Um eine Bintung Au Stillen, genügt oft ein länger anhalten: 
der Druck, der im Notfall einſach mit der Hand ausgeübt werden 
kann. Iſt eine Schlagader verletzt — was daran zu erkennen iſt. 


daß das Blut in den Abſtänden des Herzſchlages aus der Wunde 


in einzelnen Stößen herausſpritzt — ſo muß man verſuchen, die 
betr ſfende Schlagader weiter oben bezw. weiter nach dem Herzen 
zu zuſammenzudrücken, ſei es mit dem Finger, ſei es durch elaſti⸗ 
ſche Amſchnürung des betreff nden Gliedes. Dafür eignen ſich 
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in Notfällen Gummihoſenträger bezw. Gummigürtel. die am erſten 
zur Hand ſind. Die Chirurgie bedient ſich zur Blutſtillung man⸗ 
nigfacher chemiſcher und mechan ſcher Mittel. Beſonders gut ſch. int 
ſich das „elektriſche Operieren“ zu bewähren, bei dem ſtatt des 
Meſſers der eleklriſche Strom zum Schneeden verwendet wird. 
Es kommt dabei kaum zu Blutungen, weil jede verletzte Ader 
durch den Schorf, der durch den elektriſchen Strom entiteht, ſofort 
geſchloſſen wird. Dicſes neue Verfahren iſt ſchon an verſchiedenen 
dhirurgiſchen Kliniken eingeführt worden und ſcheint ſich immer 
mehr durchzuſetzen. 


Fußbekleidung im Wandel der Zeiten 


Einen intereſſanten hiſtoriſchen Rückblick auf die Verwendung 
des Leders zur Fußbeileidung der verſchiedenen Völkerſtämme 
und Epochen bot in der letzten Septemberwoche die in Berlin 
verenjtaltete Lederſchau. Verglichen mit dem Schuhzeug unſerer 
Tage, weiſt die Fußbekleidung früherer Zeiten bei einer für 
unſere Begriffe recht primitinen äußeren Form eine ungemein 
minutiöſe und lomplizierte Verarbeitung auf. Der Phantaſie 
und Geſchicklichkeit ſind leine Schranken geſetzt, und man hat 
bei vielen Stücken das beſtimmte Gefühl, daß hier in unendlich 
langer, mühevollſter Arbeit ein Meiſterwerk geſchaffen wurde, 
das materiell und ideell einen Höchſtwert beſaß. 

Da ſind afrikaniſche Reiterſtiefel aus feinſtem Ziegenleder 
mit Applilatioren, zierlichſten Stickereien und anderem Schmuck, 
wildledernen Sandalen, reich geſtickt oder geſtanzt, weiß und 
farbig, andere wieder reich mit Straußenfedern geſchmückt, ſo daß 
ſie eher einem Fächer als einer Fußbekleidung ähneln. Kokette 
Zierknöpfe und Laſchen, Lederriemchen und Schnallen ſchmücken 
die Fußbekleidungen, die in ihrer reichen Verarbeitung und 
phantaſtiſchen Form wahre Prachtobjekte darſtellen. Nordamerika 
um 1900 zeigt Sandalen, reich mit Perlen geſtickt, Tarlariiche 
Lederſchuhe aus dem Jahre 1826 wirken durch eine ganz eigen⸗ 
artige Form des Abſatzes; auch ſie ſind reich mit Perlen und 
Metallfäden beſtickt. Höchſt merkwürdig muten Schuhe aus Diola 
an, die ein unſerem Stieſelknecht ähnliches Holzgeſtell darſtellen, 
das mit einer ledernen Laſche über dem Fuße ſchließt. Man 
kann ſich nicht gut vorſtellen, daß die Bewegung auf ſolch unnach⸗ 
giebiger Fläche ſonderlich angenehm geweſen wäre. Reine Mar⸗ 
terwerkzeuge aber ſtellen altchineſiſche Schuhe dar: Auf kleinen, 
ſchmalen Holzfüßchen mit zwei aufgeſtellten Brettchen iſt der 
Schuh aufmontiert. Die Sohle iſt, wie bei allem aſiatiſchen 
Schuhwerk, ſtark erhöht, etwa wie bei unſeren orthopädiſchen 
Schuhen. Ebenſo ſchmerzerregend wirken — für unſere Begriffe 
— koreaniſche Kinderſchuhe, deren vorderer Teil ganz ſchmal, ſteil 
nach abwärts gehend gearbeitet iſt, ſo daß der Fuß völlig einge⸗ 
zwängt, faſt wie feſtgeſchraubt darin ſitzen muß. Dieſe Form 
entſprach gewiß der künſtlich verbildeten Form des Chineſenfußes. 
Den ſtark erhöhten ſogenannten Stelzenſchuh findet man auch 
bei altvenezianiſchem Schuhwerk in der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts: auf hohem, hölzernen Podeſt ſitzt ein winzig 
lleiner zierlicher Schuh oder die reichgeſtickte Sandale. Von einer 


7 Der kleine Teufel 


! Ein alter Mann, der wie Bernard Shaw ausjieht, ver⸗ 

auft von feinem Wägelchen Bananen. 

d „Fünf Stück 'n Fuffzcher!“ Er blinzelt mich freundlich an. 
er Kauf wird argeſchloſſen. Es ſtellt ſich heraus, daß ich kein 

nice Geld bei mir habe. Den Zehnmarkſchein kann der Alte 
icht wechſeln. Wir ſind ziemlich ratlos. 

et Jungens, die um Laternenpfahl räkeln, ſchlängen ſich 

n. 


iter ch kann emal bei'n Fleeſcher wechſeln gehn“, ſagt der 
e. 
Bernard Shaw heftet einen durchdringenden Vlick auf den 
Wreitwilligen Knaben, als wollte er in der Tiefe der Seele 
en. Zögernd gibt er ihm den Schein und zieht ihm die Miitze 
m Ohr. „Als Pfand“, ſagt er liſtig. 
Der Junge haut ab und ſuuſt um die Ecke. 
5 Wir warten, warten lunge Der kleinere Kerl, er iſt viel: 
dacht neun Jahre, lehnt ſich mit den Ellenbogen gewichtig auf 
R Wagenrand. Er deutet auf die Mütze, die Bernard Shaw 
der Hand hält und meint orakelhaft: „.... die is noch keene 
chzch Pfennig wert....“ worauf er ein Auge zuklemmt und das 
ere intereſſiert auf mich heftet 
100 Der Alte beginnt zu zittern, wie ein Altwarenhändler be⸗ 
x; lt er mit kundigen Fingern das ſchweißige Futter der Mütze. 
iel iſt nicht daran .. 
kr Der Knirps bohrt ſich in der Naſe. Nach einer kleinen Weile 
Be harmlos: „Was der is, dem hätt ich nich zehn Mark 
Der Bananenverkäufer furcht ſeine weiße Brauen. „Wer 
n dem ſei Vater?“ fragt er ſtreng. „Wo wohnt 'n der ..“ 
0 Der Knirps löſt ſich ſacht vom Wagen, tritt den Rückzug 
ch der Laterne an und läßt bedauernd ſeine Schultern fallen. 
5° hat leider keine Ahnung... Er wird ſich lieber in Stücke 
uen laſſen, als ſeinen Kameraden zu verraten. 
10 Ich beherrſche mich zwar, um den alten Mann nicht noch 
Jude aufzuregen. Immerhin: es handelt ſich um meinen letzten 
I; nmarkſchein. Er iſt mir mindeſtens ſoviel wert, wie Roth⸗ 
ld einige hundert Millionen. 
Der Kleine wippt an der Laterne auf und ab, ohne auch 
nt einen Blick von Bernard Shaw und mir zu laſſen. Er 
ugt ſich an uns feſt. er ſchlürft genießeriſch unſere Verwirrung. 
ſcen ſieht, wie er ſich anſtrengt, der Situation einen dramati⸗ 
zen Höhepunkt abzugewinnen. Endlich neigt er fein Engels— 
top chen zur Seite und ſpricht nach halboben träumeriſch in die 
fd Abenddämmerung: „Der is nämlich e ſehr mauſiges 
Kr. 0 
Der Alte flucht weinerlich. Mir kribbelts in den Fäuſten 
8a flitzt der Angeſchuldigte atemlos um die Ecke. In feiner 
daf d klirrt Silbergeld Während er es dem Händler umſtändlich 
u Jasölt. keucht er: „Erich hamſe mich warten laſſen — dann 
„In je s Wechjelgeld brauchtn je ſelber — und dann ham 
mirſch hingeſchmiſſn.“ 


ig’ 


„Mir dachtn ſchon, du wollteſt deine Müütze ſchwimm laſſen“, 
meint Bernard Shaw freundlich, während er das Pfand 
herausgibt. 

„Nee“, antwortet der Jüngling ſachlich: „Das ging nich, 
's is Vatern feine...“ Stülpt ſich den dreckigen Deckel aufs Haupt 
und zieht ſtolz wie ein ſpaniſcher Grande ab. Der Knirps folgt 
ihm und ſchält im Abgang eine Banane, von der niemand weiß, 
wo er ſie gekauft hat. Eine zweite hängt wie ein krummer 
Türkendolch aus ſeiner Hoſentaſche. Mit zierlicher Vewegung 
überreicht er ſie ſeinem ehrlichen Kumpan. 


Der Kampf gegen die Malaria 


Bei uns und in den anderen nörlichen Ländern Europas iſt 
die Malaria, die früher ſchwere Opfer forderte, heute faſt gänzlich 
verſchwunden Das iſt weniger ein Verdienſt der Hygiene, als 
der Kulturgeſchichte. Die Verſchlechterung der klimatiſchen Ver⸗ 
hältnijie in den Gebieten nördlich der Alpen, die Nutzbarmachung 
der ſumpfigen Aecker und Wieſen, die Verbeſſerung der Woh⸗ 
nungsverhältniſſe haben das meiſte dazu beigetragen. Anders iſt 
es in Italien, wo es noch immer nicht gelungen iſt, dieſe ſchlei⸗ 
chende Fieberkraniheit zu beſiegen, trotzdem ſeit Jahren viele 
Millionen jür die Malariabekämpfung ausgegeben werden. In 
Jahre 1929 wurden den italieniſchen Geſundheitsämtern 2153 
Malariafälle gemeldet. Nun aber holt man, wie Dr. Ferrari 
in der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift berichtet, zu einem 
Vernichtungsſchlag gegen die Krankheit aus. Ein „Anti⸗Ma⸗ 
laria-Komitee“ wurde geſchaffen und ihm die Aufgabe über⸗ 
tragen, ſämtliche großen Malaria⸗Brutſtätten, die ſich hauptſäch⸗ 
lich in den ſumpfigen Wieſen- und Waſſerflächen der lombardiſchen 
Tiefebene, der römiſchen Campagna und in der Umgebung Be: 
nedigs befinden, völlig zu vernichten. Anfangs dachte man daran, 
alle malariagefährlichen Stellen mit Petroleum zu tranken, aber 
dazu wären eigene techniſche Anlagen notwendig geworden und 
bedeutende UAnkoſten entſtanden; außerdem hätten die ſämtlichen 
dadurch entſtandenen Flurſchäden verhütet werden müſſen. Man 
hat ſich daher zu einer viel billigeren und ebenſo wirkſamen 
Methode entſchloſſen, die biologiſche und cheiniſche Maßnahmen 
enthielt. Die biologiſche Methode beſteht darin, daß in die Ge⸗ 
wäſſer, in denen ſich die Larven der Malariaſtechmücke entwickeln, 
eine Waſſerpflanze eingeſetzt wird, die ſich äußerſt ſchnell aus⸗ 
breitet und den Larven ſehr ſchädlich iſt. Damit aber, falls etwa 
die Pflanzen abſterben ſollten, die Schädlinge trotzdem beſeitigt 
werden, ſetzt man mit der Pflanze zugleich eine äußerſt gefräßige 
Fiſchart, die Gambuſia ein, die ihren Heißhunger an den jahl⸗ 
reichen Larven ſtillt. Diejenigen Larven, die trotz alledem noch 
das Frühjahr erleben, verſallen der chemiſchen Methode zum 
Opfer. Dieſe beruht auf der vollkommenen Verſchüttund der 
gefährlichen Sümpfe und Tümpel durch Straßenſtaub, der mit 
einem Arſenpräparat, dem „Pariſergrün“ vermengt iſt. Bei 
kleinen Flächen wird die Miſchung durch Maſchinen ins Waſſer 
gereut; bei größeren Gebieten aber bedient man ſich Flug⸗ 
zeuges, das in niedriger Höhe kreiſt. 


17. Jahrhundert, unbekannten AUrſprungs, 
ſtickerei, in ihrer mehr als bequemen Weite den Eindruck an⸗ 


vernunftmäßigen Hygiene der Fußbekleidung läßt ſich hier 
wohl kaum ſprechen; es ward ausſchließlich der damaligen Mode 
und ihren Auswüchſen Rechnung getragen. 

Doch nicht alle Xöl’»- hielten es mit koketten Modelaunen. 
So erwecken beiſpielsweiſe wildlederne Frauenſtrümpfe aus dem 
mit reicher Leder⸗ 


genehmſten Tragens. Sehr ſchön und koſtbar wirken indiſche 
Sandalen mit goldbeſtickter Sohle und marokkaniſche Schuhe mit 
eingelegten Perlmutterarbeiten. Bizarr in Form und Verarbeitung 
wirkt der gotiſche Schnabelſchuh aus dem Spanien des 16. Jahr⸗ 
hunderts, deſſen uuwahrſcheinlich ſchmales Vorderteil in eine 
etwa 15 Zentimeter lange, ganz feine Spitze ausläuft. Ueber⸗ 
ſchuhe für Frauen — ſie hießen damals Trippen — gab es ſchon 
im 15. Jahrhundert. Allerdings waren das nur derbe Leder⸗ 
ſohlen mit Riemenverſchluß, die lediglich die Sohle des eigent⸗ 
lichen Schuhes vor Näſſe ſchützten. Ein römiſcher Schuh aus dem 
zweiten Jahrhunderten Chr zeigt reiche Lederarbeit. Ein Straß⸗ 
burger Stöckelſchuh läuft im Hacken in die winzig kleine Fläche 
von etwa einem halben Zentimeter Durchmeſſer aus. 

Die nordiſchen Völler Grönlands und Islands zeigen grobe, 
derbe Lederſchäfte aus Renntierfell, die Jakuten lange, bes 
ſtickte Lederſtrümpfe. Eigenartig wirken Schuhe aus dem 18. 
Jahrhundert, die auf der Sohle den gekreuzigten Chriſtus zeigen, 
ferner die ſogenannten Kuhmaul⸗Schuhe aus dem 16. Jahrhun⸗ 
dert, die aus einer ganz breiten Vorderlaſche und einem flachen 
Schaft beſtehen. Die Schuhe der Kopten, Nachkommen der alten 
Aegypter aus dem Jahre 600 n. Chr. ſind eigentlich Lederſtrümpfe 
oder Sandalen mit eingeſtickten Pflanzen: oder Tierornamenten, 
deren Farben und Vergoldungen bei der 1200 Jahre ſpäter er⸗ 
folgten Ausgrabung noch erhalten waren. 
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Kreuzworfrätiel 


2 — — 


Wagerecht: 1. Gewächshaus, 6. Raubvogel, 7. kleiner 
Knabe, 8. Vogel, 11. Baum, 14. Abkürzung von „niemals“, 
15. Affenart, 16. Metall, 18. lateiniſche Bezeichnung für 
„einſt“, 19. engliicher Adelstitel, 21. Ort in Tirol, 22. be⸗ 
kannter Heerführer aus dem Weltkriege. — Senkrecht: 
1. Komponiſt, 2. Teil des Rades, 3. Altdeutſches Wort für 
einen Landesbezirk, 4. Vermögensnachfolger, 5. Freund 
Goethes, 9. Fluß in Aegypten, 10. Getränk, 12. Neben⸗ 
fluß des Rheins, 13. Meerbuſen, 17. Nebenfluß der Donau, 
18. Stadt in Algier, 20. Fluß in Aſien. 


Auflöſung des areuzworirätſeis 


Mode und Politik 


Von Camllle d' Orange. 


Die Kleidung dient oft nicht nur zum Ausdruck des Ge⸗ 
ſchmacks ihres Träger, ſondern darüber hinaus zur Kundgebung 
feiner politiſchen Ueberzeugung beziehungsweise ſeines natio⸗ 
nalen Empfindens. Daniel Chodowiecki hat bereits im Jahre 
1785 den Entwurf zu. einem deutſchen Frauenreformkleid ge⸗ 
ſchaffen — übrigens einen höchſt geſchmackvollen Entwurf. Der 
Gedanke, eine nationale Kleidung zu ſchaffen, war in politiſch 
erregten Zeiten — nicht nur m Deutſchland — beſonders ſturk 
lebendig In dem Frankreich nach der Revolution von 1789 
machte ſich jeder Anhänger der alten Mode — deren Kenn⸗ 
zeichen der Galanteriedegen. Frack, Kniehoſe. weiße Strümpfe 
und Schuhe reſpektive der Reifrock waren — einer ſtaatsferud⸗ 
lichen Ceſinnunz verdächtig, und mancher Mann, der bei ferner 
Kniehoſe blieb, anſtatt den Sansculotten (das iſt: „ohne Knie⸗ 
hoſen“] die Ehre zu geben, hat ſeinen Mut mit dem Tod auf 
dem Schafott bezahlt. Vor dem entſcheidenden Umſchwung in 
der Kulturgeſchichte, den das Jahr 1789 darſtellt, drückte ſich tn 
der Kleidung der Stand aus, ſo wie Abzeichen an einer Uniform 
den ſoldatiſchen Rang vetraten. Noch kurz vor dem Umſturz war 
es geihehen, daß der Oberhofzeremonienmeiſter beim Zuſammen⸗ 
treten der Stände in Paris den Unterſchied auf die kraſſeſte 
Weile in Erſcheinung treten ließ, indem er den Vertretern des 
„dritten Standes“ den unanſehnlichſten Rock zuwies. Die Was 
tionalverſammlung ſchaffte die Srandesunterſchiede und alſo auch 
die Anterſchiede in der Kleidung ab. Das lange Beinkleid. der 
Pantalon, verdrängt die Kniehoſe, das Haar wurde offen, d. h. 
unfriſiert und ung pudert getragen der runde Hut erſetzt den 
Dreiſpitz mit goldener Borte und Federn. Man ermißt, wıs 
dieſe neue Mode bedeutet, wenn man bedenkt, daß in der oo 
hergegangenen Zeit nur die armen Leute ohne Puder im Haar, 
daß nur die Matroſen in langen Hoſen und runden Tüten ge» 
gangen waren. Mit Groll im Herzen mag die ältere Generation 


die neue Mode der Jugend betrachtet haben — oder mit jenem 
Kopfſchütteln, das wir auch in unſeren Tagen beobachten können 
wenn wir eine der alten Mode treu gebliebenen Dame ein 
junges Mädchen im kniefreien Rock betrachten ſehen. — Aber 
im Jahre 1797 erschien der König Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen in eigener Perſon im langen Beinkleid auf der Pro— 
menade von Bad Pyrmont — und von jener Zeit an gali dieſe 
Neuerung nicht mehr als ein Angriff auf den guten Geſchmack. 

Der Begriff der Mode iſt der Gegenſatz zum Begriff der 
Treue, denn der Wille zum Wechſel iſt der Mode Vater. Unver- 
merkt wandelt ſie ſich bereits nach kurzer Zeit in Einzelheiten — 
um dem Gegenteil deſſen, was ſie urſprünglich beabſichtigte, 
zuzuſteuern. So wurde das aus antikem Geiſt geborene Kleid der 
franzöſtſchen Nachrevolutionszeit nach kurzen Jahren von einer 
Halskrauſe überrumpelt, der kurze Aermel verlängert ſich, um 
ſich endlich der Nähe den Handgelenks zu puſſen. Die Schleppe 
verſchwindet; der Fuß, bis über den Knöchel wird frei vom 
Kleid, die vormals freie Bruſt iſt nun bis zum Halſe vermummt 
die Taille verſchwindet endlich ganz — und der Eindruck non 
Leichtigkeit iſt dem der plumpeſten Proportionen gewichen. 

Diele Verkehrung der Mode in ihr Gegenteil erlebt jed. s 
Zeitalter, das unſere auch. Der kurze Rock erſchien denjenigen. 
die ihn als die Erſten trugen, wie die Befreiung für ewig aus 
ſklaviſcher Gehemmtheit der Füße. Wir glaubten, uns unſere 
Kleidung ſelbſt zu beſtimmen, als uns von den Verſchnörketungen 
und Längen, die unſere Großeltern jo Überaus liebten, freudig 
befreiten, aber nach einem Jahrzehnt bereits, nämlich in unſerer 
Zeit von heute, welche die Schleppe gar wieder zu Ehren bringe 
erweiſt es ſich, daß auch dieſe Befreiung nur eine der Launen 
der Mode war, und es will beinahe ſo ſcheinen, daß wir nicht 
klüger ! ee Großeltern ſind. 


Freifliegende Papageien 


Während im allgemeinen die Papageien ausgeſprochene 
Baumhöhlenbrüter ſind, machen doch die in den gemäßigten Kli⸗ 
maten Südamerikas heimiſchen Mönchsſittiche inſofern eine Aus⸗ 
nahme, als fie freiſteh nde Rieſenneſter aus dicht ineinander ge: 
filztem Reiiig errichten. Jedes derartige Veit hat eine ſeitliche, 
überdachte Plattform und dann im Innern die eigentliche Brut⸗ 
kammer. Im Laufe der Zeit wird es immer umfangreicher, weil 
die ausg brüteten Jungvogel ſich gleichfalls am elterlichen Heim 
anbauen, ſobald ſie in der Lage ſind, ſich einen eigenen Hausſtand 
zu gründen Diele ausgeſprochene Seßhaftigkeit läßt den lach⸗ 
taubengroßen, ſchön grasgrün und zart grau gefärbten Vogel be⸗ 
ſonders geeignei erſcheinen für Einbürgerungsverſuche, zumal er 
als ein abgehärteter Burſche unſer Klima auch im Winter ſehr 
gut verträgt. Schon früher ſind ſolche Verſuche 3. B. in der Lauiig 
und in Niederöſterreich mit vollem Erfolg durchgeführt worden. 
Man laßt ein altes Pärchen in einem großen Flugkäfig zur Brut 
ſchreiten und öffnet dann dieſe, ſobald Junge im Neſt ſitzen. Die 
alten Vögel ziehen natürlich nicht mehr fort, und auch die Ju igen 
bleiben nach ihrem Selbſtändigwerden in unmittelbarer Nähe So 
beleben fie die ganze Gegend in der angenehmſten Weiſe und be⸗ 
tragen ſich recht manierlich, während fie im engen Käfig durch 
gräßliches Geſchrei ſich oft recht unbeliebt zunchen. 


Nun gibt es allerdings nicht wenige Fachleute, die ſolche Ans 
ſiediungsverſuche in Grund und Boden verdammen, weil es Fau⸗ 
nenfälſchungen“ ſeien. Aber der bloße Naturfr und wird doch 
ſeine helle Freude daran haben, wenn er die Papageien mit Niſt⸗ 
material im Schnabel pfeilgeſchwind in ſchwalbenähnlichem Fluge 
durch die Luft ſchießen ſieht oder in den Baumwipfeln zärtlich 
koſen hört. Es wird ja doch keln vernünftiger Menſch auf den 
Gedanken kommen, daß es ſich bei Papageien um urwüchjige deut⸗ 
ſche Vögel handle. 

Der jüngſte Verſuch in dieſer Hinſicht wurde vom Frank⸗ 
furter Tiergarten unternommen und iſt gleichfalls von einem 
gläyzenden Erfolge gekrönt worden. Auf den Bäumen ds Gar⸗ 
lens ſtehen zwei große Geſellſchaftsneſter. und während meiner 
letzten Anweſenheit wurde gerade ein neues Neſt auf der Außen⸗ 
ſeite des alten Stammkäfigs in einem vorſpringenden Winkel nur 


etwa 2% Meter über dem Erdboden angelegt. Obgleich die Vögel 
dort den ganzen Tag über eifrig beſchäftigt waren und ſich auf⸗ 
fällig genug benahmen, hat fie unter hundert Gartenbeſuchern doch 
kaum einer bemerkt. So blind laufen wir Kulturmenſchen an den 
ihöniten Wundern der Natur vorbei. Und wer ſie ſah, hielt fie 
für durchgebrannte Küfigbewohner und wollte ſchleunigſt bei der 
Gartenleitung Anzeige machen. Wenn ſich die Sittiche im weſent⸗ 
lichen auch innerhalb des Gari n mit feinem ſchönen alten Baum⸗ 
wuchs aufhalten, ſo machen ſie doch gern auch weitere Ausflüge 
und Entdeckungsreiſen über das Häuſermeer der Großſtadt hinweg 
ins Freie und wurden wiederholt ſogar in der Nähe von Darm⸗ 


ſtadt geſichtet. Wenn be, ſolchen Ausflügen ab und zu ein Sittich, 


von übereifrigen Feldhütern oder Obitſchützen geſchoſſen wird, ſo 
ſchadet das dem Beſtande weiter nichts, da ſich die Lücken immer 
wieder rafch ergänzen. Ueberhandnehmen laſſen darf man ſolche 
fremdländiſche Siedler ja überhaupt nicht. Jeßt iſt auch die 
„Si ddeutſche Vogelwarte“ im Begriff, einen Einbürg rungsver⸗ 
ſuch mit Monchsſittichen auf der Halbinſel Mettnau bei Radolf⸗ 
zell am Bodenſee zu unternehmen. 


der Streit um den Vollbart 


Ein Intermezzo vor Gericht. 

Der Delikatefſhändler Friedrich Kraufe aus der Fruchtſtraße 
17 iſt beftimimt ein friedliebender Mann; baſtimmt. Wenn man 
einen ſolchen Bauch wie er durch die Umgebung ſchleppt, muß 
man es ſchon aus techniſchen Gründen fein. Aber 

„. . . ab Sachen jibt et, Sachen, Herr Amts: ichta, die 
ntachen mit zu ein' Nachefott. Sonſt bin If weich wie'n durch⸗ 
jeſchwitder Kragen, keene Wanze kann ick totquelſchen, un wenn 
ick mal meine Olle eene in die Viſage langen muß hab' ick 
Tränen in die Oogen ... Jawoll.. Aba wat der Mann da.. 

„Der Mann da“ iſt der Straßenhändler F. Geſchäftslokal 
Schloßbrilcke, zweiter Gaskandelader links, Gebrauchsutenſilien 
für den Alltag. Jetzt reckt er ih zu eln Meter achtzig beleidig⸗ 
ter Männerwürde empor: 


1. Abendkleid aus zitronengelbem Krepp⸗Mongol: Bolero 
tunikaähnlicher Hüftvolant und ſehr weiter Rock. 

2 Abendkleid aus weißem Krepp-Marocain — Bolero: 
hänger — Rock mit Quetſäumen und Blenden, die in Glocken 
ausſpringen — Gürtel mit Perlſchnalle. 

9. Abendkleid aus zyklamfarbenem Krepp⸗Georgette — 
kleiner Bolero, mit Perlen benäht. 


Die Dame und ihr Kleid 


4. Bürokleid aus hellem Jerſey — vorn geknöpft. mit Paſſe 
und Jabot — Rock leicht gled'g — Wildledergiriel. 

5. Nachmittagskleid aus amethyſtfartbenem Kropp Ro 
main mit reicher Säumchenſtepperei um den Ausſchnitt, an 
den Stulpen und dem Doppelkock. 

6. Sormittagsfleid aus nilgrünem Kr pella — ſeltliche 
Schleifen am Ausſchnitt und an den Hüftpaſſen. 


„Herr Richter, ick bitte den Beklagten zurechtzuweiſen. gut 
den bin ick noch lange nich... der Mann da. . nich für den 
den Tohjikhtligen, der er is... für den ollen Amboßläufer 
en 

„Ha, ha, ha, Sie meinen woll Amokläufer, wat Ha ha * 
Da ſehn Se ſelbſt, Herr Richta was det für'n unlebildeß, 
Menſch is... Un mir will der betrüſen . Ha ha... * 
milf en ie zehne wie den uff eenen Hauen ſchippen, un den 
noch lange nich. Aba letzt will id mal auspacken, wie. d“ 
Sache war...“ 

Und die Sache war ſo: Aus dunklen Gründen hatte des 
Herr Krauſe eines Tages beſchloſſen, ſich hinfort ſelbſi zu a 
ien. Ein Meſſer beſaß er noch von ſeinem Großvater her, u 
mit einein Raſierpinſel, ſowie einer Tube Raſiercreme ve· ſo. K* 
ihn Herr F., Schloßbrücke, zweiter Goskandelaber links. a 

„., na, alſo ick drück mir jo ne Handvoll aus die Tube 
„eus, ſchmier mir det Zeug in's Jeſicht un fang au. mit den 
Pinſel zu arbeeten. Na. Zeit is Feld, un id kuck daber aus 
Fenſter. weil ick ſehn will, ob Kunden vorne in' Laden foyunt 
Donnerwetter, denk ick dabei, Donnerwetter, det Naſiercreme 
oba jut... ſämig wie flilſſtger Jummi ... un riecht doch M 
jut. bloß der Pinſel backt enn bisten.., Na ick zieh feſter 
durch, un denk mir weita nischt... Un denn tret ick for 
Spiegel un will anfang zu ſchaben ... Und denn.. Allo 
Herr Richta, ick denke, mir lauft der Affe. , Ick denke. Jui 
denk ick Bir du varückt oder der Spiegel? ... Ick fe 
cenmal .. ick dieke zweemal. .. Imma det ſelbe Bild ... SU 
Friedrich Krauſe. habe eenen wallenden Vollbart Ta mol 
cenen wallenden Vollbart .. der olle Barbaroſſa is een Sang“ 
lingspopo jegen mir jeweſen ... Na, un denn fälit mein ent 
ſetzber Blick. ., ick dachte imma noch an Hexerei — uff des 
Raſierpinſel. Oder keiſer uff den kahlen Holsſtummel, was er 
mal jem:ien Is... keene Haare mehr dran... Na un deu 
bejreiſe ſck.., Mein Bart, det fin allet Raſierpinſelhaare 
IE will fe wenſt-eichen ... Nich in die Hand ... jeht nich. .“ 
jeht einfach nich. .. Ooch nich mit heißet Waſſer .. Un warum, 
un warum ... Den Itund ſoll'n Se jetzt erfahren, Herr Nicht. 
der Irund. der ſtand uff die Tube... Mien Se, wat da di! 
ſtand . . „Fixativ, leimt klebt und kittet alles“, ſtand da druff. 

„Na, man kann ſich doch mal verfreifen,“ murmelt Herr 
von der Schloßbrücke jetzt etwas gedrückt 

„Richtig, un deshalb bin ick zur Schloßbrücke jeraſt und hab 
mir an Ihn' veririffen, un deshalb ham Sie keen Recht, mir zu 
verklagen. > 

Das Gericht aber iſt anderer Meinung. Friedrich Arad 
hat trotz des Vollbart Wunders zwanzig Mark zu zahlen. 


zeichendeuter 


Von Alexander Hartwich. 


Schon im Anfang des 17 Jahrhunderts hatten ve.ſchiedene 
Reiſende in Vorderaſien eigenartege Zeichen geſehen, die teils ) 
Felſenwände. teils in die Mauern einzelner Ruinen eingegraben 
waren Man hielt das anfänglich für bloße Z’erate und fand es 
nicht der Mühe wert, ſich weiter damit zu beſchäftigen. Erſt als 
Niebuhr gegen Ende des 18. Jahrhunderts genaue Abſchriſten 
nach Europa brachte, ſchritt man zu Entzifferungsverſuchen; ein 
Deulſcher, Grotefend, erzielte die erſten Erfolge Er erkannte 
daß ein beſtimmtes Zeichen nur dazu da jei, die einzelnen Gruß 
pen inn rhalb der Keilſchriſt — jo wurden dieſe Eingrabungel 
gonannt — voneinander zu trennen. Es glückte ihm nun nad“ 
welſen. daß einige ſolcher Gruppen die Namen Dareios, ander; 
des Xerzes bedeuteten. Auf dieſem Wege wurde der Lautwer! 
von zwölf 3 ichen beſtimmt; langjährige und ſehr ſcharfſinni 
Unterſuchungen führten zur Feſtſtellung von etwa 40 Zeichen. De’ 
mals wurde das Unterſuchungsmaterial ſehr mühſam gewonnen! 
teils wurden die Keilſchriftgruppen mit Hilfe eines Fernrohrs a” 
geleſen wie in Periepolis, t ils, wie die große Inſchrift des 
Darcois zu Behlſtun, durch den Mut Rawlinſons, der ſich an eine 
Seil über die hohe Felswand herabließ. 

Eine bedeutende Ausbreitung gewann die Keilſchriftforſchung, 
als in Babylon und beionders in Ninive Tau) nde von beſchrie 
benen Tonzylindern verſchiedener Formate aufgefunden wurden, 
die Bibliothek des berühmten Aſſyrerkönigs Sardanapal. Heul 
kennt man mehr als 400 babylon'ſche aſſyrſſche Schriftzeichen, 
äbnlich wie bei der chineſiſchen Schrift nicht Buchſtaben find, Ton? 
dern Silbenzeichen oder Ideogramme oder auch beides zugleich 

Es ift nun intereſſant, daß es eine Zeit gab, in der die 
öffenjliche Meinung der Keilſchriftentzifferer fur Phantaſten un 
ihr ganze Forſchung für einen Schwindel erklärte. Als daun 
durch die erwähnten Funde in N'nive ein beſonders großes For“ 
ſchungsmateral gewonnen war erſchien es natürlich ungemein 
wichtig, hier zur Klarheit zu kommen. Deshalb machte! 
Inhte 1857 die Noyal Aſialic Society in London eine entic® 
dene Probe Vier der angeſehenſten Keilſchriftforſcher: Rawfit 
ion, Hencks. Joz Talbot und Oppert wurden eingeladen, ſich eine 
Art Prüfung zu unterz ehen. Sie erhielten jeder eine Kopie eine 
neu gefundenen Imhrift und mußten ſich verpflichten, jeder FW 
ſich, ganz unabhängig, dieſe Inſchrift zu Überlegen und den end 
liſcken Text dann in einem verfiegelten Umſchlag einzufenden. D 
Aſiatic Society verglich hierauf die vier Loſungen und kam 
den: Erg bnis, ihre Uebereinſt'mmung gehe weit genug, um 
Zutrauen in das besher Erreichte zu rechtfertigen. Von biclen, 
Jeitpunkt an verſtummten die Einwände, und heute läßt di 
Sicherheit in der Entzifferung der Keilſchriften nichts meht 
wü! ichen übr'g. 


die <alanten Schimpan’en 

Junge Schimpanſen And in zoologiſchen Gärten viel häufiger 
als die Jungen anderer dem Menſchen naheſteyender Affen, wel 
fie unſer rauheres Klima beſſer als Orang⸗Utans Gorillas obe 
Gibbons vertragen können. Leider iſt auch den Schimpanſen b 
uns ein frühes Ziel geſetzt, Immerhin bleiben fie bei ſorgſamet 
Pflege monatelang, in günftigen Fällen 2, ja bis 14 Jahre = 
Leben und ergötzen die Beſucher durch ihr menſchenühnliches 4 
baren und allerlei erlernte Kunſtſtückchen. Sehr gelehrig zeigt" 
ſich ein junges Schimpauſengeſchwiſterpaar im Londoner Zoch 
giſchen Garten. Wenn Beſucher in das Afſenhaue kamen ſchl 
der Wärter den Käfig von außen auf, worauf fie die Türe! 
öffneten. Auf feine Begrüßung kletterten fie auf ein Bre 
ſetzten ſich nebeneinander und führten die rechte Hand an 5 
Stirn. Dann erhlelt der Bruder eine Taſſe Milch und eine" 
Löffel mit der Weisung, die Schweſter zu füttern. Hatte 
genug, jo wurde ihm befohlen. ſich ſelbſt zu verſehen und dan! 
die Taſſe auszutrinken, was er auch tat. Dann erhielt er zwe! 
Aepfel oder Bananen von verſchiedener Größe und gab rege 
mäßig der jüngeren Schweſter das größere Stilck Ebenso ver ful 
er einem Herrn und einer Dame gegenüber; ſtets erhielt dis 
Dame das beſſere Teil, ohne daß es eines Winkes vom Wörte 
bedurft hätte. 
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Die kechniſchen Führer des „Do Xx“ 
66 
Der Start des „Do x bei deſſen bevorſtehendem Amerika⸗Fluge ſind der Motoren⸗ 
Das deutſche Rieſenflugboot „Do. X“, deſſen Fahrt wegen der ſchlechten Wetterlage mehrmals verſchoben werden Seen: 4 Brewton (rechts) von den amerikaniſch. 
mußte, iſt Mittwoch vormittags in Altenrhein a. Bodenſee zur erſten Etappe des Amerika⸗Fluges nach Amſterdam urtiß⸗Werken, die die Motoren des Jah e geliefert 
geſtartet. haben, und der Funkoffizier Henry Kiel. 
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So ſieht das Hochwaſſer bei Breslau ans 
Die 700 Jahre alte Kloſterabtei Leubus bei Breslau (heute eine Provinzial⸗Irrenanſtalt) ift ganz vom 
Hochwaſſer der Oder umgeben. 
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„Leben Sie wohl, mein Prinz!“ 
Das waren die letzten Worte des unglücklichen Jugend⸗ 
freundes Friedrichs des Großen, des Leutnants Hans Her⸗ 
mann von Katte, der wegen ſeiner Teilnahme an dem Flucht⸗ 
plan des Kronprinzen von deſſen Vater, Friedrich Wilhelm J., 
zum Tode verurteilt und am 6. November 1730 in Küſtrin 
vor den Augen ſeines Freundes mit dem Schwerte hinge⸗ 
richtet wurde. — (Nach einer zeitgenöſſiſchen Darſtellung.) 


— ein Kabinenflugzeug, das durch Schwimmrumpf, Fahrgeſtell und ſeitliche Stützſchwimmer zum Starten und zum 
Landen ſowohl zu Waſſer wie zu Lande befähigt 5 en N: von einer norddeutſchen Flugzeugfabrik kürzlich 
ertiggeſtellt. 


— — 


derr der Befreiungskriege und Reorganiſator 
5 en Armee ift vor nunmehr 175 Jahren, am 12. Novem⸗ 
er 1755, in Bordenau in Hannover geboren. Er trat 


1797 als Oberſtleutnant in preußiſche Dienſte. kam 1807 ER x = | Er 
ee Spite ber Wlitär-Drganıfations-Rommiflion, eiche 5 | a 

7/10 das Kriegsdepartement und wurde Chef bes Ge: 
geralſtabe der Armee. Scharnhorſt erneuerte das Heer von Die Kathedrale von Ancona vom Erdbeben ſchwer beſchädigt 
i auf; er ſchuf das preußiſche Volksgeer und bereitete Am 30. Oktober wurden die mittelitalienifhen Provinzen Ancona, Peſaro und Macerata von einem heftigen 
amit Deutihlands Befreiung vor. Zu früh für Preußen Erdbeben heimgeſucht. Der Mittelpunkt des Bebens liegt in der Gegend von Ancona. Dort wurden zahlreiche 


ſchied Scharnhorſt im Juni 1813 aus dem Leben. Gebäude ſchwer beſchädigt, ſo auch die hier wiedergegebene Kathedrale, deren Turm zuſammenbrach. 


Ackerwagen 


Der nach den Richtlinien der DLG. gebaute Ackerwagen 
iſt in Anlehnung an den von Domänenpächter Burgwedel, 
Hof Malchow, entwickelten Wagen konſtruiert. Er ſtellt eine 
Verbindung der gebräuchlichen Ackerwagenformen (Tafel-, 
Kaſten⸗ und Leiterwagen) dar und hat insbejondere den 
Vorzug, daß er für die meiſten landwirtſchaftlichen Zwecke 
ohne Veränderung jederzeit verwendungsbereit iſt. Alle 


beweglichen Teile ſind feſt mit dem Wagen verbunden und 
können daher nicht verlorengehen. Die Hauptmaße des 
Wagens ſind folgende: Länge des Kaftenaufbaues 4,2 Meter, 
Lagehöhe 0,79 Meter, Raddurchmeſſer vorn 1200 Millimeter, 
hinten 1400 Millimeter, Spurweite von Mitte zu Mitte 
Felge auf dem Voden gemeſſen 1520 Millimeter. Höhe bis 
zum oberen Rand des Wagens 1,6 Meter, Reifenbreite 
100 Millimeter. 5 
Die Vorderachſe iſt als Pendelachſe ausgebildet, ſo daß 


der Kaſtenaufbau ſtets auf drei Punkten aufliegt und ſich 


nicht verwinden kann. Die Dreipunktauflage hat außerdem 
den Vorteil, daß ſich das Gewicht auf unebenem Gelände 
ſtets auf alle vier Räder verteilt. Vorder- und Hinterachſe 
ſind unter Fortlaſſung des Langbaumes nur durch den 
Wagenkaſten verbunden. Außerdem iſt die Hinterachſe und 
der Drehſchemel ohne Zwiſchenſutter unmittelbar am Wagen⸗ 
kaſten befeſtigt. Durch dieſe beiden Maßnahmen iſt trotz 
der günſtigen Raddurchmeſſer eine Bodenhöhe von nur 
rund 80 Zentimeter erreicht worden. Der Wagenkaſten be⸗ 
ſteht aus Kiefernholz mit Eichenholzverſtärkungen. Die Run⸗ 
gen ſind aus kräftigem Winkeleiſen hergeſtellt und er⸗ 


fordern keine Rungenſtützen. Um eine große Wendigkeit 
des Wagens zu erzielen, iſt das vordere Ende des Kaſten⸗ 
aufbaues etwas ſchmaler gehalten als das hintere. Die 
Bretter des Wagenkaſtens ſind durch Fugenſchrauben an den 
Rungen befeſtigt. Das Auswechſeln der Bretter kann ohne 
deſondere Schwierigkeiten vorgenommen werden. 

Die Schütze ſind durch kräftige Scharniere am Boden 
des Kaſtens angelenkt. Durch Ketten können die Schütze in 
verſchiedene Stellungen zum Kaſtenboden gebracht werden. 
Will man den Wagen als Kaſtenwagen benutzen, ſo werden 
die Schütze ſenkrecht geſtellt. Die Ketten werden durch die 
Löcher der Seitenwände gezogen und durch einen Stecker 
geſichert. Beim Fördern von Getreide können die Schütze 
durch Nachlaſſen der Ketten und Verſetzen der Stecker in 
jede beliebige Schräglage gebracht werden. In wagrechte 
Lage gebracht, dienen die Schütze als Stand für den Ablader, 
deſſen Arbeit ſie weſentlich erleichtern. Die Schütze ſind 
mit vier Rungeneiſen zum Einſetzen von loſen Erntegitter⸗ 
ſtangen verſehen. Als Achſen ſind ölgeſchmierte, mit Bronze⸗ 
buchſen verſehene Stahlachſen verwendet, die nach beiden 
Seiten ſtaub⸗ und öldicht geſchloſſen find. 


Milchwirkſchaft und Tierzucht 
Von Molkereiinſpektor a. D. H. Renner. 

Im Anſchluß an die Kölner 36. Wanderausſtellung der 
De. beſuchte ich in einer mehrwöchigen Reife die größten 
Milchproduktionsgebiete. 

Im Rheinland und Weſtfalen haben die überaus niedri⸗ 
gen Milchpreiſe dahin geführt, daß eine große Anzahl Land⸗ 
wirte heute alles Milchvieh abgeſtoßen haben und nun vieh⸗ 
los wirtſchaften wollen. Ob dieſes Problem durchführbar 
iſt, bleibt abzuwarten. — Es iſt dies aber ein Zeichen dafür, 
daß nun unbedingt etwas für die troſtloſe Lage in der Milch⸗ 
wirtſchaft getan werden muß. Bedenkt man, daß ein Milch⸗ 
preis von 10 Pfg. gar keine Seltenheit iſt und vom Land⸗ 
wirt dann noch verlangt wird, daß er die geſamte Mager⸗ 
milch zurücknimmt und hierfür 4 bis 5 Pfg. zahlen muß, 
dann verbleibt ihm für das Milchfett in einem Liter Boll: 


milch ganze 5 bis 6 Pfg. 11! — Angenommen, die Milch hätte 
im Durchſchnitt 3,6 Prozent Fett, wie dies oft genug vor⸗ 


Karkoffelſorlier- und Ausleſemaſchine. 
Die Maſchine kommt für Kartoffelwirtſchaften von etwa 12 bis 
50 Hektar in Frage. Sie füllt hier eine große Lücke aus. Die 
mit der Maſchine verleſenen Kartoffeln ſind ſo einwandfrei, daß 
man fie als handverleſen bezeichnen kaun. Eine Beſchädigung 
a der Kartoffeln findet nicht ſtalt. 


kommt, fo würde dies bei einer täglichen Milchlieferung ven | geworden, aber auch nicht geringer. Daß ein ſolches Miß⸗ 


120 Litern Milch zur Molkerei, eine ſehr fühlbare Muider⸗ 
zahlung ergeben. Die Molkerei benötigt zu einem Pfund 
Butter 43 Fettprozente. Sie wird alſo heute den etwa 
43. Teil des Butterverkaufspreiſes nach Abzug der Unkoſten 
auszahlen können je Fettprozent. Würde nun der Land⸗ 
wirt ſeine täglich 120 Liter Milch auf dem Hofe ſelbſt ent⸗ 
rahmen und nur den Rahm zur Molkerei liefern, ſo würde 
bei einem Butterpreis von 1,40 M. je Pfd. die Molkerei je 
Fettprozent etwa 3 Pfg. auszahlen oder für die 120 mal 
3,6 Fettprozent — 430 Fettprozent a 3 Pfg. = 12,90 M. 
Der Landwirt würde alſo das Milchfett je Liter ſchon mit 
11 Pfg. verwerten und hätte außerdem noch ſeine vollwertige 
ſriſche ſüße und kuhwarm zu verfütternde Magermilch. Da 
dieſe auch molkereiſeitig mit 4—5 Pfg. bewertet wird, ſo 
erſpart der Landwirt mit der Eigenentrahmung und Rahm⸗ 
lieferung jährlich 2200 Mark bei obigem Quantum. 

Es wird nun vielfach von den gewerblichen Molkereien 
eingewendet, daß es unmöglich iſt, daß aus dem Rahm der 


Oſtfrieſiſche Siegerkuh „Lotte“, 1930: Ausſtellung der D. L. G. Köln. 
la Formpreis und Siegerpreis und I. Leiſtungspreis. 


Landwirte eine hochklaſſige Butter hergeſtellt werden kann. 
— Ich bringe hier nur einige Beweiſe, die ſolche Einreden 
glänzend widerlegen. Die Molkereigenoſſenſchaft Pewſum 
bei Emden erhielt im Vorjahre auf der Münchener 
35. Wanderausſtellung für ihre Butter den 1. und Sieger⸗ 
ehrenpreis, trotzdem fie täglich 2500 bis 2700 1 Rahm von den 
Landwirten annimmt und verarbeitet; ſie führt ſogar die 
Buttermarke der Hannoverſchen Landwirtſchaftskammer. 
Ruhwarden, eine der älteſten Molkereigenoſſenſchaften 
Oldenburgs hat ebenfalls viel Rahmannahme und erhielt in 
Köln in dieſem Jahre den 1. Preis, ebenſo die bekannten 
Rahmmolkereien in Süddeutſchland: Asbach, Rotthalmünſter 
und Reichertshauſen. — Hier zeigt ſich unbeeinflußt das rich⸗ 
tige Bild der Rahmannahme, denn nur odjfektiv betrachtet 
können wir in der heutigen ſchwierigen Lage der Milchwirt⸗ 
ſchaft einen Umſchwung erzielen. 


Kunſtdüngerverbranch 


Die graphiſche Darſtellung zeigt den Verbrauch in 
Deutſchland 1913-14 und in den letzten Jahren. Aus dieie: 
Aufſtellung iſt zu erſehen, wie ſehr die Verwendung des 
Stickſtoffs zum Beiſpiel gegenüber der Vorkriegszeit zu- 
genommen hat, wohingegen die Phosphorſäure gerade 
wieder auf dem Vorkriegsſtand angelangt iſt. Als ſich in 
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„ Düngemittelverbrauch in Deutschland 
in 10001 reiner Nährstoffe 
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den Jahren um 1923 herum die kataſtrophalen Folgen des 
Fehlens von Phosphorſäuredüngemitteln während des 
Krieges und in der Inflationszeit zeigten, begann man als: 
bald, die Phosphorſäureverwendung wieder ſtark zu 
ſteigern, weil man einſah, daß geringe Körnerernten. 
Lagergetreide, Pilzbefall uſw. infolge Phosphorſäure— 
mangels den Getreidebau unrentabel werden ließen. Die 
zunehmende Erkenntnis des Landwirtes, daß eine Steige— 
rung der Phosphorſäuredüngung mit der erhöhten Stick— 
ſtoffanwendung Hand in Hand gehen müſſe, erſieht man 
aus der Darſtellung, in der die Phosphorſäurekurve im 
Düngerjahre 1924-25 die Stickſtoffkurve überholt. Ber: 
gleicht man hiermit das Ergebnis der Bodenunterſuchun— 
gen, ſo kommt man zu der Ueberzeugung, daß trotz der 
geſteigerten Phosphorſäureanwendung immer noch in 
dieſer Beziehung lange nicht genug getan worden iſt. Die 
Anzahl der phosphorſäurearmen Böden ift zwar nicht größer 


verhältnis der Nährſtoffe zueinander eintreten mußte, wird 
einem klar, wenn man in der graphiſchen Darſtellung die 
Höhe des Stickſtoff⸗ und Kaliverbrauchs vor dem Kriege. 
und jetzt betrachtet und damit den Phosphorſäureverbrauch 
vergleicht. Bei Stickſtoff ſehen wir nach dem Kriege eine 
Steigerung auf das 2fache, bei Kali faſt auf das Doppelte 
der vor dem Kriege verbrauchten Menge; dagegen iſt der 
Phosphorſäureverbrauch nur gerade ebenſo hoch wie vor 
dem Kriege. Die Folge davon iſt die außerordentliche 
Phosphorſäurearmut. Es muß alſo noch mit viel ſtärkeren 
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„Chriſtian“. 
öln. la Preis und Siegerpreis und Ehrenpreis. 


Siegerbulle 1930: Ausſtellung der 


Oſtfrieſiſcher 
D. L. G. Ki 

Thomasmehlmengen gearbeitet werden, als das bishe⸗ 
üblich geweſen iſt, wenn wir Höchſterträge erzielen wollen 
Es iſt ein Unding, von einer Thomasmehldüngung zu Gee 
treide in Höhe von 1-1 Zentner je 14 Hektar Erfolge z 
erwarten, Wir wiſſen, daß die Ausnutzung der künſtlis 

gegebenen Phosphorſäure, ganz gleich in welcher Forme 
höchſtens 10—15 Prozent beträgt. Gibt man alſo mi 
14 Zentner eines Phosphorſäuredüngers je 14 Hekta 

12 Kilogramm reine Phosphorſäure, ſo ſteht hiervon doch 
im erſten Jahre nur ein Bruchteil (1,2—1,8 Kilogramm) der 
Pflanzen zur Verfügung, während die Getreidearten ichoı 

je 4 Hektar mindeſtens 7 Kilogramm benötigen. Es komm' 
darauf an, den Boden fo anzureichern, daß die Pflanzen 
nach Belieben Phosphorſäure daraus entnehmen können 
Nur fo find die Pflanzen in der Lage, das Verhältnis von 
Stickſtoff zu Phosphorſäure ſelbſt zu regeln. Zu Winter⸗ 
ſaat find daher je 4 Hektar 3 Zentner Thomasmehl zu 


geben. 
Ratgeber 


Kombinierte Glatt⸗ und Rauhwalze für kleine Betriebe. Wfatt 
und Rauhwalzen ſind bekanntlich in ihrer Wirkung verſchieden 
Glattwalzen ſind vorzuziehen, wenn es gilt: 

1. junge und aufgeſrorene Saaten anzuwalzen. 

2. zu üppiges. junges Getreide (vor dem Schoſſen) niebergw 
drücken, um Lagern vorzubeugen, und 

3. den Boden vor der Saat zu ebnen. 

Die Rauhwalze wird wirkſamer ſein, um 

1. die Klumpen beſſer zu zerkleinern, 

2. die Kruſte vollkommener zu brechen. 

3. dem Boden die Bodenfeuchtigkeit beſſer zu erhalteu, denn dei 
Boden wird trotz der unteren Verdichtung oben ewas lockere 
bleiben. Das iſt beſonders wichtig bei kleineren Sämereien 

Da der kleinere Landwirt darauf bedacht ſein muß, möglichf. 
ſolche Geräte ſich anzuſchaffen, die vielſeitige Verwendung finder 
konnen, fo kommt es für ihn darauf an, die Vorzüge beider Walzen? 
arten in einer zu vereinigen, das kann er, indem er um den ganzen 
Walzenkörper der Glattwalze in den Fällen, wo der Gebrauch einen 
Rauhwalze erwünſcht ift, eine grobgliedrige Kette dicht nebenein: 
ander und feſt angezogen legt, und fie an beiden Enden befeftigt 
Das Befeſtigen geſchieht an hülzernen und eiſernen Walzenkörpern 
leicht durch zwei Haken an den beiden Kanten; bei ſteinernen 
Körpern wäre ſchon die Befeſtigung mit zwei alten Strängen 
genügend. E, Bi N 

„Das Thomasmehl“, wie das bei der Stahlberftellung ge. 
wonnene Düngemittel heißt, ſtelt bekanntlich ein heute unentbehr 
liches landwirtſchaftliches Betriebsmittel dar. Mit banger Sorgt 
beobachten daher augenblicklich nicht nur der Landwirk, ſondert 
weite, mit der Landwirtſchaft verbundene Kreiſe den Nüdgang 
der Stahlerzeugung in Europa. Man weiß, daß damit zwangs 
läufig ein geringerer Anfall an Thomasſchlacke verbunden iſt 
denn die Thomasſchlacke iſt nicht beliebig herſtellbar, ſondert 
hängt als Nebenerzeugnis bei der Stahlherſtellung in ihrer Meng: 
ganz von dieſer ab. ie noch vorhandenen Mengen Thomasmeh 
werden bei der jetzt ſtark einſetzenden Nachfrage für die Herbſtz 
beſtellung bald vergriffen fein. Der erfahrene Landwirt kenn 
ſchon die unliebſamen Erſcheinungen, die damit zuſammenhängen 
und weiß, daß bei plötzlich auftretenden Maſſenbeſtellungen nich 
alle Aufträge auf einmal erfüllt werden können. Steht ma! 
kurz vor der Saat und muß auf ſein Thomasmehl warten, fo if 
das doppelt unangenehm. Wie die Dinge zur Zeit liegen, kan 
jedem Landwirt nur geraten werden, umgehend feinen Thomas 
mehlbedarf auf den Hof zu holen, um in der Phosphorjäurd 
ernährung ſeiner Saaten ſicherzugehen. F. W. in 

Zur Ausſaat des Wintergetreldes ſollte nur gebeiztes Saat 
gut verwendet werden. Vorſchriftsmäßige Saatgutbeizung beug 
dem Auftreten der wichtigſten Getreidekrankheiten, wie Streifen, 
krankheit der Gerſte (vgl. Flugblatt der Biologiſchen Reichsanſtal 
Nr. 48), Flugbrand von Gerſte und Weizen (Flugblatt Nr. 48) 
Schneeſchimmel (Flugblatt Nr. 80 und Stinkbrand des Weizen! 
(Flugblatt Nr. 26) vor. Die Beizgeräte find in dem Flugblall 
Nr. 82 beſchrieben, die Mittel zur Saatgutbeizung in dem Merl 
blatt Nr. 7 aufgezählt. Im Obſtgarten find die Eigelege ver 
ſchiedener Spinnerarten (vgl. Flugblatt Nr. 6) zu vernichten un 
zur Bekämpfung der Obſtmade (vgl. Flugblatt Nr. 40) Fang 
gürtel um die Bäume zu legen. In kohlhernieverſeuchten Gegen 
den ſind bei der Kohlernte die im Flugblatt Nr. 56 enthaltenes 
Angaben zu berückſichtigen Ueber zwei gefährliche Waldfeind! 
wie Hallimaſch und Wurzelſchwamm unterrichtet das Flugblal 
Nr. 22, über Roſenkrankheiten das Flugblatt Nr. 93 und übel 
die Bekämpfung der Reblaus das Merkblatt Nr. 6. Auskunſt 
über Pflanzenkrankheiten und ⸗ſchädlinge erteilen die zuſtändigen 
Hauptſtellen für Pflanzenſchutz, deren Auſchriften das Merkblall 
Nr. 4 enthält. 

Wirkſame Mittel zur Schädlingobekämpfung kann man fid 
ſelbſt herſtellen. Genaue Vorſchriffen für die Zubereitung vol 
Spritzbrühen gegen Krankheiten und Schädlinge findet man 1! 
den Flugblättern Nr. 46: Erprobte Mittel gegen tieriiche Schü 
linge. und Nr. 74: Erprobte Mittel gegen Pilzkrankheiten. In 
vielen Fällen wird man die von der chemiſchen Induftrie he 
geſtellten Fertigpräparate vorziehen. Die vom Deutſchen Pflanzem 
chutzdienſt erprobten Präparate ſind in dem Merkblatt Nr. 

1 05 gegen Pflanzenlrankheiten. Schädlinge und Unkräuter, auf 

gezählt. 

Preis der Flug: und Merkblätter je Nummer 10 Rpf.: porto 
frei. Bezug durch die Biologiſche Reichsanſtalt für Land⸗ un 
Forſtwirtſchaft. Verlin⸗Dahlem (Poſticheckkonto Berlin Nr. 75 ode 
in Briefmarken) und die amtlichen Pflanzeuſchutzſtellen. 


Laurahütte u. Umgebung 


Silberhochzeit. 
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am Sonntag, den 
9. November, der Schloſſer Theodor Jarczyk mit feiner Ehe: 
frau, geb Jendrus. ulica Sobieskiego 37. m. 


Kirchenkonzert. 

o- Es wird hiermet darauf aufmerkſam gemacht, daß das 
Kirchenkonz ri in der evangeliſchen Kirche in Siemianowitz am 
Sonntag, den 9. November, bereits un 5 Uhr nachmittags be⸗ 
ginnt, und nicht, wie zuerſt bekannt gemacht, um 8 Uhr abends 
Als auswärtige Soliſtin ſingt die Sopraniſtin Fräulein Mar⸗ 
garete von Wönterfeldt, die in der letzten Zeit oft im Rundfunk 
geſungen hat Sie bringt Lieder von Heinrich Schüß, Johann 
Sebaſtian Bach und Max Reger zu Gehör. Herr Paſtor Schulz 
wird je ein Saß von Haendel und von J. S. Bach ſingen. Die 
Organiſtin Fräulein Fuchs die Leiterin des Konzerts, ſpielt zwei 
moderne Orgelwerke von Max Reger und 9. Kaminski. Der 
Kirchenchor werd zwei Sätze don Arnold Mendelſohn, einem ge⸗ 
borenen Ratiberer fingen. Zu Ehren dieſes Meiſters, der zu den 
bedeutendſton Kirchenmuſikern der Gegenwart gehört, findet am 
kommenden Sonntag in Ratſbor eine Feier ſtatt, bei welcher an 
ſeinem Geburtshaus eine G. dächtnistafel enthüllt werden ſoll. 


Die Kirchenſteuern find zu bezahlen. 

Laut Beſchluß des Kirchenvorſtandes der Parochie St. 
Antonius ſoll für das Jahr 1930 eine Kirchenſteuer von 15 
Prozent der ſtaatlichen Einkommenſteuer erhoben werden. 
(Beſchluß des Kirchenvorſtandes vom 10. 12. 29, Genehmi⸗ 
gung der Aufſichtsbehörde vom 14 7. 30.) Die Kirchenſteuer 
iſt laut Verordnung der Biſchöflichen Kurie auch in an⸗ 
deren Gemeinden eingeführt. Der Kirchenvorſtand bittet 
um möglichſt baldige Erledigung des ganzen Betrages oder 
in 4 Raten, in der Gemeindekaſſe, Plac Wolnosci. Wer die 
Zahlung der Kirchenſreuer verweigert, von dem wird ſie 
zwangsweiſe eingezogen werden müſſen, gemäß Paragraph 
20 des Geſetzes vom 14. Juli 1905 über Erhebung der Kir⸗ 
chenſteuer und Artikel 4 des Konkordates. Wer regelmäßig 
jeden Monat ſeinen Beitrag zum Kirchenbau zahlt, iſt von 
der Kirchenſteuer frei. m. 


Apothekendienſt. 
Am Sonntag bleibt die Stadtapotheke geöffnet. Von 


Montag ab verſieht den Nachtdienſt gleichfalls die Stadt⸗ 
apotheke. m. 


Kein deutſches Theater in Siemianowitz. 

„Das oberſchleſiſche Landestheater beabſichtigte in on 
Saiſon einige Gaſtſpiele in Siemianowitz zu geben. Infolge 
der unſicheren Zeitverhaltniſſe muß jedoch in dieſem Jahre 

von Abſtand genommen werden. Sollte ſich die Lage in 
N beſſern, jo wird man wohl erſt Anfang des nachſten 

ahres das Oberſchleſiſche Landestheater Siemianowitz be⸗ 
ſuchen. Wir werden dann darüber näheres mitteilen. m 


Zu den Wahlen für die Landwirtſchaftskammer. 

⸗o⸗ Für die kommenden Wahlen für die Landwirtſchafts⸗ 
kammer iſt. auch in Michalkowitz ein Wahllokal, und zwar im Ge: 
meindoamt. Zu dieſem Wahlbezirk gehoren die Gemeinden: 
Michalkowitz. Siemianowiß. Baingow Bittkow, Przelaika und 


Chorzow. 
Wichtig für Arbeitsloſe. 

In letzter Zeit wurde die Beobachtung gemacht daß die Ar⸗ 
britsloſen zwecke Stempelung ihrer Karten zu ſehr friiher Mor⸗ 
genſtunde vor dem Gemeindegebäude einfinden, jo daß um 8 Uhr 
morgens eine derartige Anſammlung eniiteht, daß die Polizei 
iwecks Aufrechterhaltung der Ordnung einſchreiten muß. Dieſe 
Vorgänge wiederholen ſich öfter. Mit Nückſicht darauf, daß ih 
die Winterszeit nähert und infolgedeſſen bei den ſich täglich 
wiederholenden obigen Vorkommniſſen die Arbeitslaſen ernſten 
goſundheitlichen Schaden nehmen könnten, wird hiermit auf die 

une haltung der einzelnen Stunden aufmerljam gemacht. 


Die Verſchönerungskommiſſion in Tätigkeit. 

Die Berihonerungstommilliion der Gemeinde Siemia⸗ 
Nowiß iſt nach langer Unterbrechung wieder einmal in den 
Sordergrund getreten. Am Freitag vormittag durchzogen 
ie Kommiſſionsmitglieder die Straßen der Gemeinde und 
luchten Stellen auf, die eventuell zu verſchönern wären. Zu 
derſchönern wäre in Siemianowitz noch ſehr vieles, nur 
Nutze auch tatſächlich der Wille zur Tat vorhanden ſein. 
ir werden in aller Kürze die Kommiſſion auf verſchiedene 

ragliche Stellen aufmerkſam machen. m. 


Vorzeitige Schließung einiger Gaſtlokale. 

Infolge der ſtandigen Unſicherheit, beſonders in den 
&benditunden, haben ſich einige Reſtaurateure entſchloſſen, 
ihre Lokale vorzeitig zu ſchließen. Ein Teil macht ſchon 
dereits um 8 Uhr zu. Wir können dies nur verſtehen, da 
wohl kein Gaſtwirt Luſt bat, ſich in eine Keilerei zu ver⸗ 
wickeln. Selbſtverſtändlich entſtehen den Gaſtwirten da⸗ 
durch erhebliche Schäden. m. 


Wieder Scheiben zertrümmert. 

0, In der Nacht von Donnerstag zu Freitag wurde ſchon 
Wieder in dem Schubgeſchäft Joſej Weißenberg auf der ul. By⸗ 
omska in Siemianowiy eine Schaufenſter⸗Spiegelſcheibe im 

erte von etwa 1000 Zloty zertrümmert. — Außerdem wurden 

u deri [ben Nacht noch zwei Scheiben der deutſchen Privatſchule 
eingeworfen, dieſes Mal jedoch von der Hüttenſtvaße aus. 


Ermittelte Scheibenzertrümmerer. 
* Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, die Perſouen, welche 


In der Nacht heiligen die Schelben der d utſchen Privat⸗ 
woas in Sie zertrümmerten, zu ermitteln. Es ſind dies 
del Angeſt meinde und der Eiſenbahn. Bei der Ver⸗ 

mung g zen an, di Tat in der Belrunlenheit verübt 
haben. 


Wei! Teerpinſeln gegen Deutſche. 
o- Wie erſt jetzt bekannt wird, wurden am letzten Dienstag 
gegen 12 Uhr nacts vor dem Bahnhof Siemianowiß eine Anzahl 
eiſende, die mit dem von Beutden kommenden Zuge ankamen. 
on einigen Männern mit Teerpinſeln ins Geſicht gefahren. 
Dabei wurden nicht nur Geſichter, ſondern auch die Kleider ber 
utzt. Die Tarer entkamen unerkannt. 
Wie üblich. 
1 Ein gewiſſer ©. B. betrank ſich am Donnerstag in ſinn⸗ 
„ler Welſe und blieb K«folgedeſſen auf der ul. Smielows⸗ 
ige liegen. Irgend! ein Menſchenfreund erbarmte ſich 
keiner und brachte den Bezechten nach Hauſe, benutzle aber 
dieſe Gelegenheit, um dem B. einen Trauring ſowie ſein 
noch nicht vertrunkenes Geld abzunehmen. m. 
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Laurahütter Sportipiegel 


Der K. S. „O07“ eröffnet die „Juwelia,⸗Pokalſpiele — Königshütter Gäſte auf dem Slonskplatz — Zwei 
Hand ballwettſpiele im Bienhofpark — Sportallerlei 


K. S. 06 Myslowitz — K. S. 07 Laurahütte. 

Obige Fußballveteranen treffen ſich am morgigen Sonntag 
in Myslowitz zuſammen. Es wird bekanntlich um den von der 
Firma „Juvelia“ geſtifteten ſilbernen Pokal gekämpft. Da beide 
Vereine in ihren Ergebniſſen recht ſchwankend waren, iſt ſchwer 
zu raten, wer aus dieſem wichtigen Treffen als Sieger he.vors 
gehen wird. 06 hat die Vorteile des eigenen Bodens und 
dürfte dieſe zur Genüge ausnützen. Wie wir hören, wird der 
K. S. 07 dieſes Spiel mit der beiten Mannſchaft beſtreiten. Auch 
der Mittelläufer Leſch ſoll von der Partie fein. Ein harter 
Kampf iſt auf alle Fälle zu erwarten. Hoffentlich iſt ein um⸗ 
ſichtiger Schiedsrichter zur Stelle, der das Spiel nicht ausarten 
läßt. Spielbeginn 2 Uhr nachmittags. Schlachtenbummler nach 
Myslowitz ſind herzlichſt willkommen. in. 

Um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe. 
K. S. Chropaczow — K. S. 07 Reſerve. 

Vor eine ſchwere Aufgabe wird am morgigen Sonntag die 
Reſervemannſchaft des K. S. 07 geſtellt. Sie muß in Chropacgow 
gegen den dortigen K. S. das Meiſterſchaftsrennen ausfechten. 
Die Chropaczower, die am vergangenen Sonnlag den K. S. 
Bittlow mit 4:0 überfuhren, werden wohl auch aus dieſem Tref⸗ 
ſen als Sieger hervorgehen. Sollte jedoch die Reſervemannſchaft 
den alten Kampfgeiſt aufweiſen, ſo kann ruhig mit einer Ueber⸗ 
raſchung gerechnet werden. Wir wünſchen ihr recht viel Glück. 
Spielbeginn 2 Uhr nochmittags. Die Reſervemannſchaft fährt 
ſchon um 12 Uhr von Siemianowitz ab. m. 

Slonst Laurahütte — Sportfreunde Königshütte. 

Nach langer Unterbrechung werden wieder einmal die Sport: 
freunde aus Königshütte die Viſitenkarte in Laurahütte abgeben 
Sie treien auf dem Sportplatz in Georgshütte dem hieſigen K. S. 
Slonst gegenüber. Spielbeginn um 2 Uhr nachmittags. Votber 
Wettſpiele der unteren Mannſchaften. m. 

Handball. 
Evangeliſcher Jugendbund — Turnverein „Vorwärts“ Kattowitz. 

Auf dem Sportplatz im Bienhofpark ſteigt zwiſchen obenge⸗ 
nannten Mannſchaften ein Handballfreundſchaftswettſpiel. Vor⸗ 
wärts Kattowitz zähl! mit zu den beiten Handballmannſchaften 
Polens und dürfte über den Laurahütter Verein knapp 
triumphieren. Beginn 11 Uhr vormittags. m. 

„Freie Turner“ Kattowitz — „Freie Turner“ Laurahütte. 

Die hieſigen Freien Turner empfangen am morgigen Sonn ag 
den Freien Turnverein aus Kattowitz. Beginn des Spieles um 
10 Uhr vormittags auf dem Sportplatz im Bienhofpark. m. 


A. T. V. Laurahütte — Evangeliſcher Ingendbnnd. 

Die Jugendmannſchaften obiger Vereine werden nachmittags 
e Uhr auf dem Sportplatz im Vienhofpark die Kräfte miteinan⸗ 
der meſſen. Auf den Ausgang iſt man rahrhaftig geſpannt 

m. 
Wo bleibt der Pokal? 

Vor etwa 4 Jahren ſetzte der Schleſiſche Fußballverband ein 
Wettſpiel zwiſchen den beiden Städtemannſchaften von Kattowitz 
und Laurahütte an, welches mit 0:4 zugunſten der Laurahürtſer 
ausgefallen iſt. Dieſes Treffen ſollte traditionellgemäß alle 
Jahre im Monat November wiederholl werden. Die Gemeinde 
bezw. der Bürgermeiſter Herrr Pepek hat einen Wanderpokal 
für den dreimaligen Sieger gejtijtet, Jetzt ſind bereits ſchon 
3 Jahre verſtrichen, ohne daß irgend jemand dieſes Treffen noch⸗ 
mals in Erwägung zieht. Sache des Verbandes ware es, das 
Spiel zwiſchen den vorgenannten Repräſentativen anzuſetzen. 
damit der Pokal endlich einmal ausgeſpielt wird Sollte der 
ſchleſiſche Fußballverband kein Intereſſe an ſolch einem S.eädte⸗ 
ſpiel haben, jo würden wir taten, den Pekal unter den 
Laurahütter Fußballvereinen ausſpielen zu laſſen. Wo eigent⸗ 
lich der Pokal ſteht, oder auſhewahrt iſt, iſt für viele ein Rätſel. 

Es wäre vorteilhaft, wenn ſich irgend eine Seite hierzu 
üutzern möchte. 

Amateurborklub Laurahütte. 

Die für Mittwoch, den 19. November angeſetzte Generaiver⸗ 
ſammlung des Laurahütter Amateurboxklub iſt auf einen ſpäte⸗ 
ren Termin verlegt worden. Die Ausarbeitung des Programms 
für das 2. Stiftungsfeſt iſt dem olten Vorſtand noch übertragen 
morden. Flir dieſe Feier plan! der Verein einen guten ogs 
gegner nach Laurahütte zu verpflichten. m 


Aus dem Lager der Hockeyiſten. 

Der hieſige Hockeyklub bereitet jetzt ſchon die Kämpfer auf 
die kommende Eisheckemaſſon vor. Die im vergangenen Jahre 
gruppferte Mannſchaft, fall nun in dieſem zum erſten Male 
öſfentlich in einigen Weltſpielen auftreten. Bei dem guten 
Material dürften die Laurahütter gleich zu Beginn cine große 
Rolie ſpielen. Leider findet ſich deine Stelle, die die Eishockeyiſten 
finanziell unterſtützt. Bekanntlich keſtet die Tusrüſtung für 
dieſe Sportart recht viel Geld. Vielleſcht erbarmt ſich das Orts⸗ 
komitee des W. P. und F. P. und ſteuert dem Lau:ahülter 
Hockeyklub etwas zu? 
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Endlich ein neuer Zaun. 

Wie verlautet, ſoll noch in dieſem Jahre die Umwäh⸗ 
rung der Gemeindeeisbahn an der St. Antoniuskirche er⸗ 
neuert werden. Dies wäre nur zu begrüßen, da der augen⸗ 
blickliche Zuſtand dort erſchreckend iſt. An Stelle des frühe⸗ 
ren Drahtgeflechtzaunes wurde im vergangenen Jahre das 
geſamte Terrain mit Stacheldraht umzogen. Für das Auge 
der Vorübergehenden wirkt dieſer proviſoriſche „Zaun“ 
nicht nur abſtoßend, ſondern iſt auch höchſt gefährlich. Be⸗ 
kanntlich wird dort der Privatweg von der Eisbahn bis 
ur katholiſchen Kirche jeden Tag von vielen Perſonen vaſ⸗ 
iert. Am Abend überſteht man die weit vorſtehenden Nas 
deln des Drahtes, die die Bekleidungsſtücke ſtark gefährden. 
Schon ſo manches Kleid und ſo mancher Anzug iſt dieſem 
Amſtand zum Opfer gefallen. Für Kinder bedeutet dieſer 
Zaun gleichfalls eine große Gefahr. Durch die Aufitellung 
eines neuen Zaunes wird der fragliche Weg ein viel 
ſchöneres Ausſehen bekommen. m. 

Sie wollten nicht zahlen. 

Am Mittwoch, abends gegen 7 Uhr, traten 2 junge Leute 
in das Lokal von P. Wandaſtraße ein und ließen ſich mit Bier 
und Speisen bedienen Als der Wirt das Geld einkaſſteren 
wollte mußte er feſtſtellen, daß die beiden Zechpreller durch das 
Fenſter das Weite geſucht haben. Gegen die beiden „Gäſte“ 
iſt Anzeige erſtattet worden. 

Verſuchter Einbruch. 

In der Nacht von Donnerstag auf Freitag verſuchten 
mehrere Diebe in die Fleiſcherei von Fritſch, auf der ulica 
Sobieskiego, einzubrechen. Sie wurden jedoch noch recht⸗ 
zeitig verſcheucht, ſo daß fie ohne jegliche Beute wieder ab⸗ 
ziehen mußten. Die ſofort aufgenommene Verfolgung blieb 
ohne Erfolg m. 

Kino „Kammer“. 

Ab Sonnabend dis Dienstag den 11. November läuft im 
hieſigen Kino Kammer der 100prozentige Toms und Geſangs⸗ 
film, betitelt: „Das brennende Herz“ über die Leinwand. Die 
Hauptrollen verkörpern Mady Chriſtians und Guſtav Frolich. 
Filminhalt: Die ſehr wirkſame Handlung ſchildert die Erlebniſſe 
der jungen Dorothe Clauſius, die nach Berlin kommt, im ſicheren 
Glauben. daß fie mit ihrer wundervollen Sopranſtimme ſofort 
ein Opernengagement finden würde. Die große Enttäuſchung 
folgt auf dem Fuße und in ihrer Noi nimmt ſie ein Engagement 
im Etabliſſement „Odeon“ an, das, als vornehmer Tummelplaß 
der Lebewelt, weniger Kunſtleiſtungen als „anderes“ von feinen 
Stars verlangt. Nur einen Monat will Dorothe bleiben, um den 
Vorſchuß abzuarbeiten, denn ihr Vater iſt plötzlich geſtorben, fie 
ſteht allein da Und nun lernt ſie G org Willig kennen, den jun⸗ 
gen Muſiker, der für ſeine Symphonie „Das brennende Herz“ ein 
eigenes neues Inſtrument mit Verwendung der Aetherwollen 
konſtruiert hat, weil er keine Stimme find t, die den hohen 
Sopran hätte, wie er ihn haben will. Bis Dorothe ihn eines 
beſſeren belehrt. Dorothe, an die er ſich verliert und die ſich an 
ihn hängt, mit der ganzen Seligkeit ihres unberührten Empfin⸗ 
dens Und darum ſoll er nichts wiffen von den 4 Wochen, zu 
dem ſie die Not gezwungen uſw. Hierzu ein großes Beiprogramm. 
Siehe heutiges Inferat. m. 

Kino „Apollo“. 

Ab heute bringt das Kino Apolle den grandiöſen 100prozentigen 
Tonſilm „Atlantik“ zur Schau. Dieſer Film hat ſich im Fluge 
die ganze Welt erobert und hat überall den ſtärlſten und nackhal⸗ 
tigſten Eindruck hervorgeruf n. Grauenvolle Szenen ſpielen ſich 
bei den Kämpfen um die Rettungsboote. Bis ins Innerſte er⸗ 
ſchütternd klingt das Lied: „Näher mein Gott zu Dir“, der dem 
Tode Geweißten. Selbſt der härte ſte Menſch wird unwillkürlich 
gepackt. Dieſes einzig beſtehende Tonfilmwunder. mit ſovi I 
Tragik und Abwechflung wird wohl jedem ohne Ausnahme zu 
cinem Beſuch der Kinoſtätte anſpornen, zumal jede Szene derart 
packend werkt. daß jeder mit einer gewiſſen Genugtuung das Kino 
nerlaſſen wird. Man beachte das heutige Inſerat. m. 


| Goltesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 9. November 1930. 

6 Uhr: hl. Meſſe für die Parochianen. 

7.30 Uhr: Hi Meſſe zur göttlichen Vonſehung. auf die Ins 
tention von Schewiola. 

8,30 Uhr: hl. Meile für die Verſtorbenen 
wandticaft Schwitalla und Gruchel. 

10,15 Uhr Meſſe für die verst. Eltern Eymund und Anna 
Grzondziel. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 9. November 1930. 
6 Uhr: hl. Meſſe für verit Eltern Kirſchnar, Jarzyna, Strach 
und Ulfig. 
7% Uhr: für verſt. Julie Orlinski. 
8% Uhr: auf die Int. der Familie Jarczyl aus Anlaß der 
Silberhochzeit. 
10,15 Uhr: für veiſt. Parochianen 
Montag, den 10. November 1930. 
6 Uhr für veiſt. Martin Regulla, Joſef und Glijabeth 
Maczionga, Franz Regulla und Verwandtiſchaft beiderſeits. 
6,30 Uhr: für das Brautpaar Scholtyſik⸗ Sauermann. 


Euangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
21. Sonntag nach Trinitatis, den 9. November 1920 
8 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 

9,30 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
5 Uhr: Kirchenkonzert. 
Moutag, den 10. November 100 
730 Uhr: Jugendbund. 


aus der Ver⸗ 


Aus der Woiewodſchaft Schieſien 


Die Wählerliſten zum Schleſiſchen s ejm liegen aus 


In allen Wahllokalen liegen die Wählerliſten, die in⸗ 
jolge von Wahlreklamationen eine Veränderung erfahren 
haben, zur Einſichtnahme aus. Jeder Wähler, der ſein 
Wahlrecht reklamiert hat, bezw. in der Wählerliſte falſch 
eingetragen war und eine Richtigſtellung verlangte, kann 
ſich überzeugen, ob ſein Anſuchen berückſichtigt wurde. Die 
Wählerliſten werden nur noch heute und morgen ausliegen. 
Wir empfehlen daher allen Wählern, die bis jetzt noch nicht 
Einſicht in die Mählerliſten genommen haben, ſich unver⸗ 
züglich in das Wahllokal zu begeben und ſich zu überzeugen, 
ob ſie in der Liſte ſtehen. 


Jeſtſetzung der Wahllokale 
für die Landwir kſchaftskammerwahlen 


Nach einer Mitteilung der Schleſiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer befinden ſich innerhalb des Landkreiſes Kattowitz 
die Wahllokale für die diesjährigen Landwirtſchaftskammer⸗ 
wahlen in der Gemeinde Rosdzin, Gemeindeamt; Klodnitz, 
Reltauralion Rekuß; Myslowitz Stadthaus; Kuntzendorf, 
Gemeindehaus; Michalkowitz, Gemeindehaus. 

Dem Wahllokal in Rosdzin unterſtehen die Gemeinden 
Rosdzin, Schoppinitz und Eichenau; dem Wahllokal in 
Klodnitz die Gemeinden Kochlowitz, Klodnitz, Nowa Wies, 
Bukowina und Halemba dem Wahllokal in Myslowitz die 
Stadt Myslowitz, ſowie die Gemeinden Brzenstowitz, Brze⸗ 
infa und Janow: dem Wahllokal in Kuntzendorf die Ges 
meinden Bielſchowitz, Kuntzendorf, Paulsdorf und Mako⸗ 
ſchau; dem Wahllokal in Michalkowitz die Gemeinden Mi⸗ 
chalkowitz, Baingow, Bittfow, Chorzow, Siemianowitz und 
Przelajka. 


Der 11. November — ein Staafsfeierfag 


Der 11. November, d. h. der Jahrestag der Wiedererlangung 
der polniſchen Unabhängigkeit, wurde bisher — mit Ausnahme 
eines zehnjährigen Jubiläums — nur beim Militär feſtlich be⸗ 
gangen. In den nächſten Tagen foll ein Dekret des Präſidenten 
der Republik erſcheinen, durch das der 11. November zur Würde 
eines Staatsfeiertages erhoben wird. 


Für freue Dienfte.... 

Der „Kurjer Slonski“ teilt mit, daß der Demobil⸗ 
machuugskommiſſar Gallot am 1. Dezember ſeineu bisherigen 
Poſten als Demobilmachungskommiſſar verlaſſeu wird, um 
den Poſten eines Geueralbirektors bei deu Mobrzejower 
Induſtriewerken zu übernehmen. 


Erleichterungen bei der Ausgabe 
von Auslandspäſſeu 
Das Innenminiſterium wird in dieſen Tagen eine Ergän⸗ 
zungsverordnung über die Grenzbeſtimmungen herausgeben, 
wonach u. a. die ſogenannten Qualifizierungsſcheine bei der Aus⸗ 
gabe von Auslandspäſſen, die bisher von den Bewerbern beige⸗ 
bracht werden mußten, in Zukunft wegfallen. 


Steuereinbekennung der Arbeiksloſen 


Das Myslowitzer Finanzamt hat an einige Arbeitsloſe, die 
ſchon längere Zeit weder Unterſtützung erhalten noch irgend ein 
feſtes Einkommen haben und ſich aus der Mildtatigkeit anderer, 
kleinen Nebenverdienſten ernähren, deren Familien in Not und 
Clend dahin ſiechen, Strafmandate verteilen laſſen, weil ſie 
keine Angaben über Einkommen für das Jahr 1930 gemacht 
haben. Die Zumeſſung der Strafe hat die Einſchätzungskommiſ⸗ 
ſion vorgenommen. Es fragt ſich inwiefern Arbeitsloſe ſtraf⸗ 
würdig ſind und unter die Kompetenz der Einſchätzungskommiſ⸗ 
ſion jallen, wenn fie keinerlei Handel noch induſtrielle Betäti⸗ 
gungen betreiben. Wahrſcheinlich find die Kaſſen der Kauf⸗ 
leute leer und man greift nach — den Arbeitsloſen . Die 
Strafmandate wurden ſogar ſolchen Arbeitsloſen zugeſtellt, die 
zur ärmſten Bevölkerung zählen und als ſolche freie Winterkar⸗ 
toffeln von der Gemeinde erhalten. 


Er geht „freiwillig“ nach Wilna 

Der Eiſenbahnaſſiſtent, Niewiem aus Lublinitz, hat in einer 
Verſammlung der dortigen Eiſenbahner gegen das Treiben der 
Sanatoren Proteſt erhoben. An der Verſammlung haben Ver⸗ 
treter der Eiſenbahndirektion teilgenommen, die für die öffent⸗ 
liche Stimmabgade Propaganda machen Niewiem hat ſich 
widerſetzt und obwohl er aus dem Lokal verwieſen wurde, iſt er 
nicht gewichen, ſondern trat für die Korfantyliſte ein. Er hat 
auch die Annahme einer Reſolution verhindert. Die Folge davon 
war, daß Niewiem bereits am 12. d. Mts. „freiwillig“ auf An⸗ 
ordnung des Verkehrsminiſteriums nach Wilna fährt, um dort 
im Juteteſſe des Dienſtes zu wirken. Der Bahnaſſiſtent hat 
Frau und Kinder und das Wahlſchutzgeſetz beſtimmt, daß wer 
einen Wähler zwingen will uſw. ... wird mit Gefängnis bis zu 
5 Jahren beſtraft. 


Deutfches Theater Kaktowitz 


König für einen Tag. 

(Wenn ich König wäre!) 
Nomantiſch⸗komiſche Oper in 3 Aufzügen von d'Ennery und 
Brezil. 

Deutſch von Paul Wolff⸗Muſik von Adolphe Adam. 

Man kann es nur immer wieder betonen, daß die Theater⸗ 


leitung ſehr gut daran tut, wenn ſie in dem köſtlichen Schatz 
älterer Werke, gleichviel, auf welchem Gebiet, eine Ausleſe vor⸗ 


Heute Nacht starb in Peiskretscham, 


guter Vater, Schwiegervater und Großvater 


im ehrenvollen Alter von 88 Jahren. 


Siemianowice, den 8. November 1930 


3 Uhr in Peiskretscham statt. 


KINO APO 


iemianowice 
PN‘ 


— ER 


Suche 


Ab Freitug, den 7. November 1930 


Endlich der Film, auf den Sie Warten 
Der grandiöse 100 ige Tonfilm 


ATLANTI. 


Der Untergang des Oceanriesen. 1562 
Personen fanden in den Wellen den Tod 
Wilde, verzweifelte Kämpfe entbrannten 
um die Rettungsboote. Hoffnungslos, den 
Tod vor Augen, singen verzweifelt die 
Zurückgebliebenen 


Näher, mein Gott, zu Dir.... 
Dazu eine erstklass. Tonfilmeinlage 


wo er 
besuchsweise weilte, plötzlich und unerwartet unser 


Isidor Leschnitzer 


Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 


Oskar Leschnitzer, Gleiwitz 


Beerdigung findet, am Montag, den 10. November, nachm. 


lo. 


per 15. Nopb. 
oder 1. Dezb. 


1-2 leere oder möblierte 


Zimmer 


zu Bü rozwecken 
Offerten unter,, 300 
an die Geſchäftsſtelle die⸗ 
ſer Zeitung f 


a Kaufgeſuche 


Suche ein kleines 


Haus 


mit Garten u. Stallung 

oder Remiſe zu kaufen 

Offerten unter „N 300“ 

an die Geſchäftsſtelle die⸗ 
ſer Zeitung 


nimmt, um fie zu pflegen und zu beweiſen, wie lebensfähig Sie 
noch ſind. Adams „König für einen Tag“ bildet eine solche 
Perle der älteren Opernliteratur. Der liebenswürdige, eckt 
ſran zöſiſch⸗pikante Text wird von einer reizvollen, melodiſch⸗ 
hinreihenden Verionung umrahmt und bildet ſchon in der 
wunderſchönen Ouvertüre eine Delikateſſe für muſikaliſcke 
Ohren. Das Werk, welches bereits 1852 in Paris, in deurſcher 
Bearbeitung erſt 1907 in Poſen uraufgeführt wurde, iſt neben 
dem „Poſtillon von Lonjumeau“, eine der beſten Schöpfungen 
des Komponiſten, von deſſen 53 Spielopern ſich nur einige 
wenige und einige Ballettmuſik als lebensfähig erwieſen hat 
„König für einen Tag“ iſt textlich und muſikaliſch immer noch 
quicklebendig und wirkſam und wohl wert, aus der Verſenkung 
heraufgeholt zu werden. 


Man freute ſich in der Tat auf die geſtrige Aufführung. 
gerade wegen der vielen Fineſſen und geſanglichen Schönheiten 
der Komposition und war doch leider in vielen Beziehungen 
enttäuſcht. Von vornherein geſagt, die Theaterleitung hätte 
hier unbedingt mehr Opernbeſetzung durchführen müſſen. daun 
wäre uns beſtimmt ſo manche Enttäuſchung erſpart geblieben 
In allererſter Reihe muß aber dem Orcheſter ein volles Lob ge⸗ 
ſpendet werden. Kapellmetſter Erich Peter hatte Schwung 
und flüſſigen Stil in feiner ſicheren Stabführung. Die Duver- 
türe war ſehr gut herausgebracht, ſo daß überhaupt die geſamte 
Interpretation auf beachtlich muſikaliſchem Niveau ſtand. Dies 
kann man leider von den Einzelleiſtungen nicht ſagen. Zunächſt 
erwies ſich Guſtav Terenyi als Zephoris nicht nur haus 
ſpieleriſch den Aufgaben nicht gewachſen, ſondern auch ftimimlich 
ganz und gar nicht am Platze. Sein Organ iſt wohl in den 
Mittellagen nicht unrecht, verſagt aber in der Höhe vollkom⸗ 
men, ſo daß von einer Tenorrolle wirklich nicht geſprochen wer⸗ 
den kann. Hier muß unbedingt eine Umbeſetzung erfolgen. Auch 
Max Schneider wußte aus der Partie des Königs Mojjoul 
nicht viel zu machen jedenfalls war auch dieſe Beſetzung in 
ſtimalicher Hinſicht eine Niete. 

Elſa Geiswinkler überraſchte als Nemea durch gute und 
klanglich ſchöne Wirkung ihres Soprans, auch die Koloraturen 
ließen an Biegſamkeit nichts zu wünſchen übrig, ſo daß wohl bei 
dieſer Künſtlerin noch manches Erfreuliche für die Zukunft zu 
erwarten iſt. Nur mußte die Steifheit in Spiel und Bewegung 
etwas behoben werden, und auch die ſprachlichen Fehler welche 
auf eine fremdländiſche Herkunft ſchließen laſſen, weniger ins 
Ohr fallen. Ein nettes Pärchen ergaben Eliſa Hennig (Zelide) 
und Karry Weſſely (Pifear), welche nicht nur die Lichtpunkte 
darſtelleriſcher Kunſt bildeten, fondern auch den geſanglichen Auf⸗ 
gaben, ſpeziell im 3. Bild, vorzüglich nachlkamen. Paul Schlenker 
(Kadoor) und Stephan Stein (Zizel) ſeien noch beſonders her⸗ 
vorgehoben, während fi alle ſonſtigen Mitwirkenden mit einem 
Geſamtlob begnügen mögen. 


Was leider geſanglich verſehlt war, das wurde allerdings auf 
der anderen Seite, nämlich in techniſcher Beziehung, in glänzen⸗ 
der Weiſe wettgemacht. Hermann Kaindl hatte ſich darin durch 
exotiſche, in herrlichen Farben prangenden Bühnenbilder befon— 
ders verdient gemacht K. Kornſeld und P. Schlenker 
ſorgten für ein flott geführtes Spiel. Kurt Gäbels Chöre 
klappten ganz vortrefflich, während Stefa Kraljewa mit 
paſſenden Tanzdarbietungen überraſchte. Die prunktvollen. far 
benſprühenden Koſtüme machen der künſtleriſchen Arbeit non 
Alice Farkas und Karl Strack alle Ehre. 


Jedenfalls war die äußere Aufmachung auf hoher Stufe 
und das war es wohl, was das zahlreich verſammelte Publikum 
am Schluß zu nicht endenwollendem Beifall begeiſterte, der letzten 
Endes in dieſem Zuſammenhang auch dem tüchtigen Orcheſter 
galt, deſſen „Herrſcher“ gleichfalls auf die Bühne erſcheinen 
mußte. 

Bemerken möchten wir noch, daß die Hammerſchläge hinter 
dem Vorhang während der Ouvertüre eine Unverſchämtheit für 
die Hörer waren. A. K 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowig. 
Drud u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski. Sp. z ıgr. odp 
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Achtung! "uf 


eine 


für 


anzugliedern. 


Vakuum zu entstauben. 


Vielfachen Wünschen meiner geehrten Kundschaft Rechnung tragend. dä 
habe ich mich entschlossen, meiner seit 1906 hierorts bestehenden 


WASCHEREIu.PLATTEREI 


Amerikanische Aufbügelanstalt 


Herren-Anzüge, Mäntel, sowie Demen-Kostüme u. Mäntel pp. 


Durch Anschaffung einer Amerikanischen Dampfbügelpresse ist es mir 
nun möglich, sämtliche, mir anvertraute Garderobe gegen mässige Be- 
rechnung in kürzester Zeit auf Neu aufzubügeln und gleichzeitig durch 


Indem ich die geschätzte Einwohnerschaft von Siemianowice und Um- 
gegend bitte, meine Neueinrichtung durch Erteilung von Aufträgen zu un- 
terstützen, verbürge ich mich für sauberste und prompte Lieferung, 

THEODOR MÜLLER »- PRALNIA i PRASOWALNIA 


Siemlanowice, ur. Wandy Hr. 9 - Telefon Nr. 21 


Rundlunk 


Kattowitz — Welle 108.7 . 
10: Uebertragung von Wilna. 12,10: Sym⸗ 
14: Vorträge. 15,40: Stunde für die Kinder. 

16,55: Schallplatten. 17.15: Aus Warſchau. 
19: Vorträge. 20,30: Volkstümliches 

21,25: Suitenkonzert. 23: Tanz⸗ 


Sonntag. 
phoniekonzert. 
16,40: Vortrag. 
17,40: Nachmittagskonzert. 
Konzert. 21,10: Vortrag 
muſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Aus Warſchau 
16,15: Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17,45: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Operettenaufführung. 
22,15: Abendkonzert. 23: Plauderei in engliſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411.8 
10 15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.15: 
14: Vorträge. 15,40: Stunde für die 
Kinder. 16: Vorträge. 16.55: Schallplatten. 17,40: Orcheſter⸗ 
konzert. 19,25: Vorträge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 21,25: 
Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſche Stunde. 


Sonntag. 
Symphoniekonzert. 


16,15: Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17.15: Bortrag. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Operet⸗ 
tenauſführung. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 0 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


8,45: Morgenkonzert. 9,15: Glocken⸗ 
geläut der Chriſtuskirche. 9,30: Fortſetzung des Morgenkan⸗ 
zerts. 11: Katholiſche Morgenſeier. 12: Aus Leipzig: Orcheſter⸗ 
konzert. 14: Die Mittagsberichte. Ratgeber am Sonntag. 14,10: 
Rätſelfunk. 14,20: Schachſunk. 14,35: Zehn Minuten Sport für 
den Laien. 14,45; Ausklang der großen Internationalen Brief-. 
marken⸗Ausſtellung in Berlin. 14,55: Das Teſtament des 
Familienvaters und die Erbſchaſtsſteuer. 15,10: Verkehrsfra⸗ 
gen. 15,20: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,35: Unter⸗ 
haltungskonzert. 16,20: Muſikfunk für Kinder. 16.50: Das Buch 
des Tages. 17,05: Aus dem Hallenſchwimmbad Breslau: Waſſer⸗ 
ballſpiel des Arbeiter-Bundesmeiſters im Waſſerball Freie 
Schwimmer Charlottenburg gegen Freie Schwimmer Breslau. 
In den Pauſen: Konzert auf Schallplatten. 17.45: Aus der 


Sonntag, 9. November. 


evang. Kirche Ratibor OS. Arnold Mendelsſohn-Feier. 18,25: 
Wettervorherſage; anſchließend: Chorkonzert. 19: Stunde der 
Muſik. 19,25: Wiederholung der Wettervorherſage. 19,30: Aus 


Berlin: Zum 9. November. 20: Die Muſik der Oper Tann⸗ 
häuſer. 21,10: Offenbach⸗Ballett⸗Suite. 22,10: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmanderungen. 22,35: Aus Berlin: 
ine Als Einlage: Beim Sechstagerennen. 0,30: Funk⸗ 
tille. 

Montag, 10. November: 9,05: Schulfunk 15,35: Das 
Kraftfahrzeug auf öffentlichen Wegen im Bilde der neueſten 
Reichsverordnung. 16: Lieder. 16,30: Das Buch des Tages: 
Naturwiſſenſchaftliche Bücher. 16,45: Konzert auf Schallplat⸗ 


ten. 17,15: Zweiter landw Preisbericht: anſchließend: Die 
Ueberſicht. 17,40: Zeitung leſen — aber wie? 18,10: Der 
Staat der Demokratie. 18.35: Das wird Sie intereſſieren! 


19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmufik. 20: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage; anſchließend: Die Reichsverfaſſung. 
20,30: Juan Manen geigt 21,30: Die Auseinanderſetzung. 22.10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Auf⸗ 
führungen des Schleſiſchen Landestheaters. 22,45: Funktechniſcher 
Briefkaſten. 23: Funkſtille. 
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r neunerı|KAMMER-LICHTSPIELE 


Ab Sonnabend, den 8. bis 
Dienstag, den 11. November 
Ein 100% Ton- nnd Geſangs fim. 


Das brennende ker. 


Diefer Film bringt die überaus anmutig 
geformte und von ſtarker Gefühlstiefe erfüllte 
Liebesgeſchichte zweier junger Menſchen, deren 
Wirkung durch ſehr menſchlich und glaubhaft 
eſchilderte Seelenkonflikte bis zum äußerſten 
Schluß ene wird. Beſonders intereſſant 
iſt das Werk dadurch, daß hier zum erften 
Mal das Problem der vor einigen Monaten 
jo viel beſprochenen Aetherwellenmuſik der 
Entwicklung des Handlungsverlaufes zugrund 
gelegt wurde. Die beiden tragenden Rollen 
des Films. der auf einem Manufkript von 
Hans Müller bafiert, werden von 


Hudy Christians und Gusiav Fröulich 


ſehr ausdrucksvoll und mit bemerkenswerter 


0 0 
Wir ſuchen! 
Wir eröffnen ſofort 
in Ihrer Gegend 
eine Lieferſtelle u. 
ſuchen für dieſe 
Stelle einen 
verläßlichen 


Herrn 


einerlei ob in Stadt 
oder Dorf wohnend 
und einerlei welchen 
Berufes. Einkom⸗ 
men monatlich 800 
bis 1.500 Zt. Auch 
ohne Beruf zu ver⸗ 
laſſen. Kein Laden, 
kein Reiſen, kein Ka⸗ 
pital nötig. Bewer⸗ 
bung unt. Rr. Br. 409 
an „Par“, Poznan, 

AleſeMarcinkowsklego f 


wie 


In eigener Fabrik hergestellte 


QUALITÄTSMOBEL 


CHLAFZIMMER 
PEISEZIMMER 
HERRENZIMMER 
MODEL NE KUCHEN 


allerbesten Fabrikats - Sowie 


ERGANZUNGSMÖBEL 


liefertbei langjähriger Garantie 
und erleichterten Zahlungsbedingungen 


Feliks Cichof, Stemianowice 


früh M. GANCZARSKI 


2 Bytemske Nr. 29 - Telefon 1136 ) 


Einfühlung in das 0 auf Innerlichkeit 
geſtellte Weſen des Stoffes geſpielt. Der 
Film gehört zu den größten Auslandserſolgen. 
2 ———— - 


Großes Ton⸗Meiprogramm. 


| Prima 


Martinihörnchen 


in verschiedenen Preislagen sind zu haben bei 


|Bückermeister Theodor. Janik 


Siemianowice, ul. Florjana Nr. 16 


Fräulein oder junger Mann 
welche Maſchinenſchreiben erlernen wollen, können 
ſich melden 
Fr. Nowara, Katowice, pl. Wolnosci Nr. 
Zaklad wypo2yczania maszyn do pisania. 
Büroftellung wird auf Wunſch nachgewieſen. 


